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1% Rechtsſtaatsgedankens hinſtellt. 

Rechtsstaats kann unmöglich durch einen in der 
Berfaſſung vorgeſehenen und in Ausführungs⸗ 
geſetzen rechtlich geordneten Akt der geſetzgeben⸗ 


®: Ar. 144, Die „Fodzer Volksgeltung“ erſcheint täglich früh. Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
1 An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ins 7 
Reierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements« Lodz, Petrik auer 109 
Peeis: monatlich mit Fuſtellung ins Hans und durch die Por 31. 4.20, Kun 


5 Wöchentlich Il. 1.05 Jinsland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Einzelnummer 20 Geoſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— nn 


butecter in den Nach barſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner 
. w. Modrew, Dinga 70 Dzorkom: Amalle Richter, Neuftadt 505 Babianice: Julius Walta, we 1 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
n des Schriſtleiterg täglich von 5 bie o. 

rivattelephon des Schriſtleiters 28445. 


Anzeigenpreiſe: Die jiebennzipaitene Millimeter» 
zelle 10 Srofhen, im Tezt die orsigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereins notigen und Fnkündigungen im Text fin 
die Druckzeile 80 Groſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


I Optlata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 5 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prezent Juſchlag. 


parzeczewſta 165 Bialnſtor: B. Schwalbe, Stokeczua 43; Ronſtantunow: 
Stenkiewieza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße os; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


dteta 43) Zgierz: Lönard Stranz, Rynek Ailinfkiego 13) Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Hindenburg vor dem 


ug monarchiſtiſchen Parteikarren. 
. 2 E j 
; es Der frühere wilhelminiſche Miniſter v. Loe⸗ 
bell galt ſchon unter dem Kaiſer als beſonders 
geeriſſener Intrigant 
Blürgerrat, der nach dem Zeugnis des Jungdo⸗ 
flührers Mahraun als Teilnehmer feiner Sitzun⸗ 
gen die Einpeitſcher der Vaterländiſchen Ver⸗ 
bände mit den Vertretern ſchwerinduſtrieller 
Konzerne, Großbanken und ähnlicher Gebilde 
zduſammenführt. Mahraun hat vor einiger Zeit 


und leitet heute jenen 


mitgeteilt, daß dieſer Ausſchuß in ſeiner Mehr⸗ 
heit gegen die Kandidatur Hindenburgs zur 
Reichspräſidentſchaft war, den er für nicht jo 
brauchbar im Sinne ſeiner Pläne hielt als den 


ſchon länger mit der Schwerinduftrie arbeiten. 
den Herrn Jarres. Erſt nach deſſen Mißerfolg 


im erſten Wahlgang drang die Kandidatur des 


. Feldmarſchalls durch. 


Hindenburgs erſte Amtszeit hat ja dann 


auch die Drahtzieher vom Schlag eines Loebell 


enttäuſchen müſſen. Er trat in bezug auf 
Korrektheit in die von ſeinem Vorgänger Ebert 


geſchaffenen Bahnen und bemühte ſich darüber 


hinaus ſogar um Heranziehung der Sozial⸗ 
emokratie zu einer Stoalitionsregierung, die 
freilich infolge der unſozialen Haltung anderer 


dafür in Aus ſicht genommener Partner nicht 


zuſtande kommen konnte. Kein Wunder, daß 
le Männer aus dem Dunkelzimmer des Reichs⸗ 


5 bürgerrats ſich die größte Mühe gaben, dieſe 


Haltung des Präſidenten zu ändern. Spielte 


doch die Benutzung, oder richtiger geſagt der 
Mißbrauch, feiner verfaſſungsmäßigen Rechte 
ſchon ſeit langem eine wichtige Rolle in ihren 
Plänen für den Uebergang zur Diktatur. 


Aber erſt dem alten Schieber Loebell ge⸗ 


lung es, Hindenburg zu einem Schritt zu ver: 
anlaſſen, der ihn völlig aus der Amtsauffaſſung 
feines Vorgängers heraus und in die Bahnen 
des „perſönlichen Regiments“ Wilhelms U. zu⸗ 
kückführt. 
keinem Miniſter mitverantworteten „privaten“ 


Wer erinnert ſich nicht der von 


Aeußerungen des Redekaiſers, die fo ungeſchickt 


und taktlos die angeblich überparteiliche Gtel- 


18 
„ 


lung ſeines Amtes vergaßen und in den Streit 


der Parteien eingriffen! Einen ſolchen Eingriff 


leistet fi auch Hindenburg jetzt, indem er die 

Nteignung des unrechtmäßig zuſammengeraub⸗ 
ten Fürſtenvermögens zugunſten der am meiſten 
Notleidenden Schichten des deutſchen Volkes in 
einem Brief an Loebell als Erſchütterung des 
Die Idee des 


en Gewalt des Volkes erſchüttert werden. 
Wohl aber erſchüttert der Präſident ſelber mit 
feinem Hinabſteigen in die politiſchen Tages ⸗ 
kämpfe den Glauben an feine Achtung vor 
renzen und Pflichten ſeines Amtes, wie ſein 
orgänger ſie in einer Weiſe abſteckte, die ihm 
den Reſpekt der ganzen Welt einbrachte. 
Hindenburg hat freilich ſeinen Brief mit 


der Verſicherung eingeleitet, daß er eine öffent⸗ 


liche Kundgebung nicht erlaſſen wolle. Aber 
bereits vorgeſtern läßt er erklären, daß er gegen 
die Veröffentlichung feines „Privatbriefes“ durch 
Loebell keine Bedenken hatte. Macht dieſe 
ſpitzfindige Unterſcheidung zwiſchen einer öffent⸗ 
lichen Kundgebung und einem öffentlich ver⸗ 
breiteten Privatbrief der vielgerühmten Gradheit 
eines alten Soldaten Ehre? Sie ſtammt ja 
ſicherlich nicht von ihm persönlich, ſondern von 
der Loebell Clique. 

Die Wirkung dieſes Briefes auf die Maſſen 
iſt nicht zu fürchten Herr v. Loebell hat ſich 
nichts anderes ſchreiben laſſen, als was unter⸗ 
geordnete deutſchnatianale Aaitataren ſeit Ma⸗ 


ch 

b: „ 
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Hohen geen virefeitdermögen behalten dürfen, 


die ſie ſich nach dem Zeugnis des preußiſchen 
Finanzminiſters durch Mißbrauch ihrer früheren 
königlichen Rechte zur Beraubung des Staates 
aneigneten. Der wirtſchaftliche Sinn der Maſſen 
wird einſehen, daß ſie nicht nur weniger zur 
Milderung der grauſigſten ſozialen Not erhalten, 
ſondern noch mehr an Steuern hergeben 
müſſen, wenn die früheren Fürſten über 
2½ Milliarden für ihr Privatvergnügen an 
Abfindung bekommen ſollen. 

Das einzige Neue an Hindenburgs Brief iſt 
der Hinweis auf ſein „Leben im Dienſte der Kö⸗ 
nige von Preußen und der deutſchen Kaiſer“. Aber 
dieſe Erinnerung, ſo ſagt die bürgerliche „Frank⸗ 
furter Zeitung“ mit Recht, wird dem Volksentſcheid 


Fürſtenwiederkehr. 


keinen Abbruch tun. „Sie kann im Gegenteil dazu 
führen, daß der Kampf um Fürſtenenteignung ſich 
erweitert zum Kampf um Fürſtenerinnerung und 
Wenn Hindenburgs Brief aus 
dem Volksentſcheid eine Abſtimmung über Wieder⸗ 
kehr zur Monarchie zu machen droht, dann wird 
er ſeinen Freunden keinen Dienſt erweiſen. Dann 
wird er Hunderttauſende, vielleicht Millionen, die 
heute noch von rechtlichen oder politiſchen Bedenken 
gehemmt find, zur Entſcheidung gegen jede Ge⸗ 
fährdung des heutigen republikaniſchen Staates 
führen.“ So das bürgerliche Blatt, das dem 
Volksentſcheid bisher kritiſch gegenüberſtand und 
ein Kompromiß als endgültige Regelung vorgezogen 
hätte Ein ſolches Kompromiß wird jetzt beſtimmt 
nicht mehr der Abſchluß des Kampfes gegen die 
Fürſten ſein, nachdem ſich ſo deutlich herausſtellt, 
welche Republikfeinde die Zahlungen an ihre fürſt⸗ 
lichen Gönner am ſehnlichſten erwarten und wie 
ſtark, von allem übrigen abgeſehen, ſchon die po⸗ 
litiſchen Gründe find, aus denen die Republik 
ihren Todfeinden keinen Pfennig bewilligen darf. 
—m. 
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Der Hindenburg⸗Brief und das Ausland. 


Das Schreiben des Reichspräſidenten Hinden- 
burg zur Fürſtenabfindung ift auch von der franzd- 
ſiſchen Prefje beachtet worden. Der „Quotidien“ 
ſchreibt, doß, wenn ſich der Dolbsentſcheid gegen die 
von Hindenburg ausgesprochene Muffaſſung und 
damit gegen Hindenburg ſelbſt aus wirkt, die Aufo- 
rität des Reichspräſidenten in Frage geſtellt ſei. Es 
ſei ſehr möglich, daß man Hindenburg dann zureden 
werde, feinen Platz zu räumen, welcher Auf- 
forderung er, ähnlich wie ſein franzöſiſcher Kollege 
Millerand, der ebenfalls ſeine konſtitutionellen Rechte 
überſchritten habe, Folge leiſten müſſe. 


0 N 4 | | .@ 
Was die Regierung will. 
Die Aenderung der Berfaffung, neue Selbſtverwaltungsgeſetze und ein Budget 


bis zum Ende des Jahres. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Der Juſtizminiſter hat das Geſetz über die 
Abänderung der Verfaſſung ausgearbeitet und 


Geſtern fand eine längere Konferenz zwi⸗ 
ſchen dem Premierminiſter Bartel und dem 


der Minifterrat beſtätigt. Die Verfaſſung [ol | Finanzminiſter Klarner ſtatt. Gegenſtand der 


dem Staatspräſidenten die Möglichkeit geben, 
den Seim und Senat aufzulöjen, ohne die bei⸗ 
den Körperſchaften um die Meinung zu fragen. 


Außerdem ſoll der Staatspräſident das Recht 


erhalten in der Zeit zwiſchen den Parlaments⸗ 
fejfionen die geſetzgebende Gewalt auszuüben, 
indem er Dekrete erläßt, die ſpäter von den 
Parlamenten beſtätigt werden ſollen. Auch 
ſoll der Staatspräſident das Recht erhalten zu 
beſtimmen, daß eine Parlamentsſeſſion nicht 
länger als 3 Monate im Jahre dauern ſoll. 
Die Vorlage, die, wie oben erwähnt, vom Mi⸗ 
niſterrat akzeptiert wurde, ſoll noch einige 
Verbeſſerungen erhalten. Dieſelben ſoll der 
Juſtizminiſter vornehmen. Als Rechtsbeirat 


der Regierung tritt der frühere Chef der Zivil⸗ 


kanzlei des Staatspräſidenten, Staatsanwalt 
Car, auf. a 


* + 
- * 


Beratungen bildetete die Feſtſetzung des 
Staatsbudgets für den Termin bis Ende des 
Jahres. Da hierzu aber verſchiedene Arbeiten 
notwendig waren, konnte die Konferenz nicht 
beendet werden. Die beiden Miniſter ſetzten 
das Budgetproviſorium nur bis zum 1. Juli 
JI. J. feft. 


5 + 
2 + 


Der Seniorenkonvent beſtimmt den 
Termin der Sejmjigungen. 
5 Seimmarſchall Rataj iſt geſtern nach Warſchau 
zurückgekehrt. 5 - 5 

Am Montag findet eine Sitzung des Senioren⸗ 
konvents des Seim ſtatt. Es ſoll die Frage der Einbe⸗ 
rufung des Seim und der Termin der erſten Sitzung 
beſprochen werden. 

Der Seim hat die Angelegenheit des Budgets, 
des Selbſtverwaltungsgeſetzes und die Abänderung der 
Konſtitution zu erledigen. Die Seimſeſſion ſoll bis zum 
20. Juli dauern. 


LKLodzer Doldeselinng 


Das neue Kabinett 


Vondlinks nich rechts: 


Mikowfki, Marſchall Pilſudſti, Präſident der Republik Moscicki, Premier Bartel, 


Mlodzianowfki, Zaleſki, Rybezynſti, Mikulowſki⸗Pomorſti, Klarner, Raczynſki, Jurkiewicz, Broniewſti. 
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Marſchall Pilſudſki 
Vorſitzender des Engeren Kriegsrates. 


In der nächſten Nummer des „Rozkaz“ wird ſol⸗ 
gendes Dekret des Staatspräſidenten abgedruckt ſein: 
„An den Kriegsminiſter und Erſten Marſchall Po⸗ 
lens Joſef Pilſudſti. 
Ich ernenne Sie zum Vorſitzenden des Engeren 
Kriegsrates. 
(—) Sgnacy Moscicki, Staatspräſident. 
(—) Kazimierz Bartel, Miniſterpräſident.“ 
Auf dieſe Weiſe hat die Bartel⸗Regierung bzw. 
ver Staatspräſident den monatelang geführten Streit 
um die Organiſierung der allerhöchſten Militärbehör⸗ 
den beendet. Was der Sejm und der Senat durch ein 
Geſetz nicht geſchaſſen hat, führte jetzt der Staatspräſi⸗ 
dent durch ein Dekret aus. Pllſudſti ift ſomit der erſte 
Offizier der polniſchen Armee im Kriegsfalle. 


Bartel über Seimauflöſung. 


Treibereien der nationaliſtiſchen Studenten und 
Profeſſoren. 

Freitags hielt der Miniſterpräſident Bartel mit 
den Vertretern der „Wyzwolenie”, den Abg. Putek und 
Kowicki, eine Konferenz ab. Die beiden Abgeoroneten 
unterbreiteten dem Miniſterpräſioenten die Beſchlüſſe 
ihres Klubs. Die Erklärungen Bartels ſind zum großen 
Teil ſenſationell, da fie die Anſichten, die bisher 
über die Abſichten der Regierung verbreitet wurden, 
richtig ſtellt. 

Bartel erklärte u. a.: „Ich bin ein Gegner der 
Auflöfung des Sejm kraft eigenen Beſchluſſes. Dies 
Vorrecht muß dem Staatspräfidenten zuſtehen, der auf 
Grund der abgeänderten Konftitution den Seſm in ent⸗ 
ſprechendem Falle auflöſen kann. Das kann vor einem 
halben Jahre nicht geſchehen. Für die Regierung it 
die Abänderung der Konſtitution in der Richtung der 
Zuerkennung des Rechts an die Regierung, daß diefe 
in der Zeit, da der Sejm nicht berät, dekeete heraus⸗ 
geben darf. der Sejm muß bis Mitte Juli aufgelöft 
werden.“ 

Abg. putek teilte hierauf Herrn Bartel die Abſicht 
der Biloͤung eines Wahllinksblocks (ſiehe unſere geſtrige 
Kummer. D. Red.) mit. der Premierminifter erklärte 
daraufhin, daß er von diefer Abſicht zum erſtenmal 
höre. die Regierung habe mit der Bildung diefes 
Blocks nichts gemein. Doch freue er fih über die Ent⸗ 
ſtehung einer ſolchen Einheitsfront. 

Der Premierminifter erklärte ſich für die Notwen⸗ 
digkeit der Annahme der Geſetzesprojekte der Selbſt⸗ 
verwaltungen oͤurch den Sejm, um ſo mehr, da 
diefe Projekte auf dem Kompromißwege durch die Ver⸗ 
treter von 6 Parteien formuliert wurden. 

Weiter bekundete der Premierminiſter ſeinen Un⸗ 
willen über die politiſchen Beſtrebungen der Poſener 
Studenten. Den Studenten ſteht das Politiſieren nicht 
an. Eine [harfe Rüge gebührt auch den Pros 
feſſoren der Poſener Univerfität, die dem unſinnigen 
Treiben der Studentenfhaft ruhig zuſehen oder fie gar 
ſelbſt aufwiegeln und anführen. das alles weiſe auf 
eine ungeſunde Atmoſphäre in dieſer Hochſchule hin. 
Eine natürliche Folge wäre die Schließung dieſer 
ZLehranſtalt. 


Die Zentralkommiſſion der 
Berufsverbände zur Lage. 


In Warſchau fand eine Plenarſitzung der Zentral⸗ 
kommiſſion der Berufsverbände ſtatt. Ueber die gegen⸗ 
wärtige politiſche und wirtſchaftliche Lage referierte 
Abg. Zulawſki. Nach der darauffolgenden lebhaften 
Debatte wurde folgende Reſolution gefaßt: „Die Zen⸗ 
tralkommiſſion der Berufsverbände ſtellt feſt, daß die 
vollbrachte militäriſche Aktion des Marſchalls Pilſudſki 
nach der Abſetzung der reaknonären Regierung der 
Bourgeoiſte und der reichen Bauern nicht imſtande iſt 
auf die Erfüllung der ökonomiſchen und politiſchen 


Aufgaben der Arbeiterklaſſe einen Einfluß auszuüben’ 
darum fordert ſie die Arbeiter zur Aufnahme einer 
äußerſt energiſchen organiſatoriſchen Arbeit auf, da ſie 
in dem gegenwärtigen Augenblick in ihr das einzige 
wirkſame Mittel zum Kampf um die Verbeſſerung der 
Lage der Arbeiter ſieht.“ 

Von der gegenwärtigen Regierung verlangt die 
Zentralkommiſſion die Beibehaltung des Arbeitsihuß: 
geſetzes und vor allem der 46 ſtündigen Arbeitszeit in 
der Woche, weiter die Beibehaltung der Urlaube und 
der Verſicherung im Krankheitsfalle. 


Ruſſiſche Auftragſperre 
für Deutſchland. 


Arbeiterſchädigung durch Bankenraffgier. 


Moskauer Blätter veröffentlichen den Wortlaut 
einer Weiſung Rykows an das Handelskommiſſariat, in 
der es beauftragt wird, ſofort einen Teil der auf 
Grund des deutfhen Garantiekreoͤits für Deutſchland 
beſtimmten Beſtellungen an andere Länder zu 
vergeben. 

Rykow begründet ſeine Maßnahmen mit Schwie⸗ 
rigkeiten beim Erhalt des den deutſchen Firmen von 
feiten der Regierung garantierten langfriſtigen Kreoͤftes 
und mit den un vorteilhaften Bedingungen einiger 
deutſcher Firmen. Das Volkskommiſſariat wird jedoch 
angewieſen, die Beſtellungen bei anderen Ländern nur 
zu ſolchen Kreoͤit⸗, Preis-, Qualitäts- und Zieferungs- 
bedingungen vorzunehmen, die nicht unvorteilhafter 
als die von Ddeutſchland geftellten feien. 


Attentat im Pariſer 
Juſtizpalaſt. 


Der Pariſer Juſtizpalaſt iſt der Schauplatz eines 
politiſchen Attentats geworden. Sur Verhandlung 
ſtand ein Sufammenftoß, der ſich vor einiger Seit 
zwiſchen nationaliſtiſchen und kommuniſtiſchen geor- 
giſchen Studenten ereignete und demzufolge mehrere 
nationaliſtiſche Studenten unter Anklage der Gewalt- 
fätigßeit ſtanden. Als die nationaliſtiſchen Studenten 
den Sitzungsſaal verließen, gab ein Mann auf den 
Direktor der Zeitung „Georgia Nouvel“, der als 
Zeuge zugunſten der nationaliſtiſchen Studenten aus- 
gejagt hatte, mehrere Revolverſchüſſe ab. Der An- 
gegriffene wurde ſchwer verleßt ins Krankenhaus 
gebracht, wo ſein Ableben befüechtet wird. 


Spanien und Braſilien gegen 
den Völkerbund. 
Deutſchlands Aufnahme geſichert. 


Der Dölkerbundrat beendete vorgeſtern feine 
vierzigſte Tagung nachdem er noch einige Fragen 
behandelt und ſie zumeiſt zur Begutachtung über- 
wieſen oder vertagt hakte. So geſchah es mit 
der Frage der fran zöſſſchen Truppen im Saargebief 
und insbeſondere auch mit den Abrüſtungefragen. 
Die nächſte Tagung des Dölkerbundrates ſoll Anfang 
September ftattfinden. 

Die große Ueberraſchung der Tagung bildeten 

die bereits bekannten Erklärungen Spaniens und 
Beaſiliens. Aus dieſen Erklärungen geht hervor, 
daß ſowohl Spanien wie Braſilien der Reorgani⸗ 
ſation des Dölkerbundrafes in keiner Weiſe mehr 
Wideeſtand leiſten wollen, fi) dagegen aber noch 
die Entſcheidung vorbehalten, ob fie weiter im Dölker- 
bund verbleiben und mitarbeiten wollen oder nicht. 
Diüͤe ſenſationellen Erklärungen ſowohl des ſpa⸗ 
niſchen wie des braſilianſſchen Derfrefers ſchaffen 
zwar Beine volle Klarheit über die weiteren Ab- 
ſichten dieſer beiden Länder, doch liegt ihre Bedeu- 
tung darin, daß nunmehr die Aufnahme Deutſch⸗ 
lands im September geſichert iſt. 


Ar. 144 


Hor allem iſt es der angekündigte Beſchluß der 
ſpaniſchen Regierung, der das letzte formelle Hin⸗ 
dernis gegen den Eintritt Deutſchlands mit einem 
ſtändigen Natsſiß aus dem Wege geräumt hat. 
Solange eine einzige Völberbundemacht den jeiner- 
zeit angenommenen Suſatzantrag zu Artikel 4 nicht 
ratifiziert hatte, konnte fie durch ihren Einſpruch die 
Durchführung der Dorſchläge der Studienkommiſſion, 
die im vergangenen Monak getagt hat, verhindern. 
Spanien war die letzte Macht, deren Kalifibation 
noch nicht vorlag und man konnte um ſo mehr be · 
fürchten, daß es von dieſer Voffe Gebrauch machen 
würde, als es um die Gewährung eines ſtändigen 
Ratefises kämpfte, während die Studienkommiſſion 
durch die Annahme der Voeſchläge von Lord Cecil 
einen neuen ſtändigen Rafejik ausſchließlich für 
Dentſchland Schaffen wollte. Die Dorſchläge der 
Studienkommiſſion ſehen außerdem vor: die Ex⸗ 
höhung der Sahl der nichfſtändigen Mit. 
glieder und die Neuwahl ſämtlicher nichtſtändiger 
Ratsmitglieder im September bei ſofortigem 
Amtsantritt anſtatt zu Beginn des folgenden 
Kalenderſahres. 

„Die Frage bleibt offen, ob Spanſen daraus 
weitere Konſequenzen ziehen, aus dem Dölberbunds⸗ 
rat oder gar aus dem Völterbund überhaupt aus- 
ſcheiden wird. Der braſilianiſche Dertreter Mello 
Franco, der nach der Ratifisierung des Sulaß* 
anfrages durch Spanien die letzte Hoffnung feines 
Landes, durch Gbſteubtion den Eintritt Deutſchlands 
ſo lange zu verhindern, bis es ſelbſt einen ſtändigen 
Kateſitz zugeſichert bekäme, zerſtört ſah, hat die eine 
Konſequenz bereits ſeßt gezogen: Braſilien tritt aus 
dem Dölberbundsrat aus, ohne jedoch aus dem 
Dölkerbund auszuſcheiden. 


Ohrfeigen. 


Die find über die Ohrfeige, die der ungariſche 
Banknotenfälſcherhäuptling in Genf erhalten hat, 
keineswegs entzücht, da Ohrfeigen nichts beweiſen 
und nichts widerlegen. Aber ſtaunen muß man, 
wenn man die Entrüjtung betrachtet, die in der 
bürgerlichen Preſſe der ganzen Melt ausgebrochen 
iſt. Das iſt dieſelbe Preſſe, die über die endloſe 
Reihe von Ohrfeigen ins Geſicht Eu, 
ropa, die von der Bethlen-Horthy⸗-Geſellſchaft 
ausgeteilt wurden, von den Morden und Plün- 
derungen an Mebeitern bis zu den patrioliſchen 
Franbenfälſchungen, geſchwiegen oder ſie noch be- 
ſchönigt hat. Die Regierungen und die Seitungen, 
die all den Schandtaten in Ungarn ruhig zuſehen, 
machen ſich wohl der ärgſten Heuchelei ſchuldig, 
wenn ſie ihre moraliſche Entrüſtung über den unga⸗ 
riſchen Emigranten ausgießen, der dem Oberhaupt 
der Mörder und Fäljcher ins Geſicht ſchlug, weil er 
und ſeine Leute Tag für Tag der Moral und der 
Menſchlichbeit ins Geſicht ſchlagen. 


Lokales. 


Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
Jahr⸗ Tag der 
gang Geſtellung 


1905 14. Juni . Regiftriert Nr. 5001—5100 
1905 15. Juni 5 „ 5101 5200 
1905 16. Juni 5 „ 5201-5300 
1005 17, Jun:: 1 „ 53015400 
1905 18. Juni 7 „ ‚5401-5500 
1905 19. Juni 75 „ 55015600 


Die neue große Lohnbewegung. Im Zu⸗ 


ſammenhang mit den Forderungen der Arbeiterverbände 


auf Erhöhung der Löhne wandte ſich ein Vertreter des 
Preſſebüros „Bip“ nacheinander an den Textilinduſtriel⸗ 
lenverband, an den Bezirksverhand der Tertilinduftrie 
und an beide Fachverbände der Textilinduſtrie, um do 

Erkundigungen über die Meinungen in dieſer Angele? 
genheit einzuziehen. Der Vertreter des Großin duſtriel' 
lenverbandes erklärte, daß der Verband noch keine 
Stellung zu den Forderungen der Arbeiter genommen 
habe, ſondern es erſt in der nächſten Woche tun werde 
Außerdem hörten wir die Anſicht der Induſtriellen, 


daß ſich die Textilinduſtrie in einer kritiſchen Lage 


befinde, die immer ſchlechter werde, was aus de 
Arbeitsdaten der verſchiedenen Induſtriezweige hervol 
geht. Die Wollin duſtrie ſei beſonders ſchlecht geſtellt, 
auch die Webereien machen eine Kriſe durch. Wenn 
auch eine gewiſſe Belebung zu bemerken ſei, ſo betreffe 


ſie nur zwei oder drei Warengattungen, die augen? 


blicklich etwas gangbar find. Was die Forderungen 
der Arbeiter anbetrifft, jo ſeien fie eng mit der Teuerung 
verbunden, und die Induſtriellen hätten bei der Bil 
dung der neuen Regierung auf dieſen Punkt hingewie 
jen. Der Bezirksverband der Textilinduſtrie hat eben, 
falls noch keine Stellung zu den Arbeiterforde rungen 
genommen. Der Vertreter des Verbandes erklärte, daß 
ſich die Lage ſeit drei Wochen ſtändig veſchlechtere, 
Die Haupturſache hierfür fei der Mangel an Abſaßz 
märkten für unſere Erzeugniſſe und außerdem der Gelbe 
mangel. Ob die Textilinduſtrie jetzt eine Erhöhung 
gewähren könne, das wüßten die Arbeiter am Bellen, 
Im Fachverband „Praca“ wurde uns erklärt, daß di 
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1 ainifteriums ordnet das Lodzer Regierungskommiſſariat 
4 Be Regiſtrierung der Kinder der Jahrgänge 1913 bis 
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Ethöhung unbedingt notwendig ſei und daß ſie kon⸗ 
quent verlangt werde, da der Arbeiter von dem bis⸗ 
herigen Lohne nicht leben könne. Die Anſicht der In 
Aufttiellen, daß eine Lohnerhöhung ein An wachſen der 
Pieiſe zur Folge haben könne, ſei nicht richtig, da in 
der letzten Zeit keine Lohnerhöhungen erfolgt ſeien, die 
teile aber um 18 Prozent geſtiegen find. Die Ver⸗ 
bände ſeien der Anſicht, daß die Induſttiellen eine Er⸗ 
höhung gewähren können, da ſie den Dollar nicht zu 
518 ſondern viel höher kalkulieren. Bisher hatten die 
Induſtriellen dadurch, daß ſie die Löhne nicht erhöht 


Haben, genug verdient, ſodaß fie jetzt mehr zahlen kön⸗ 


gen. Der Vertreter des Klaſſenverbandes teilte voll⸗ 
uunmen die Anſicht des „Praca“⸗Verbandes, doch fügte 
noch hinzu, daß die Textilartikel ſtändig ſteigen, 
| Vihrend die Arbeiterlöhne dieſelben blieben. Die Lohn: 
dhöhung habe keinen Einfluß auf die Lebensmittel⸗ 
Meile, außerdem wäre der Kampf mit der Teuerung 
| ade der Regierung. Von ihren Forderungen würden 
N ie Arbeiter nicht abweichen, 


boch eine Verſammlung der Fabriksdelegierten einbe⸗ 
fen, und die Fachverbände werden in dieſer Angele⸗ 
benheit einen Aufruf erlaſſen. 
E. Die geſetzlichen Unterſtützungsnormen 
1 Die Verwaltung des Arbeits⸗ 
oſenfonds in Lodz gibt bekannt, daß die Unterſtützungs⸗ 


0 | amen für die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter bereits 
* geſtgeſetzt wurden. 
1 NMilienpäter — 35%, Familien von 3—5 Perſonen 


Die Allein ſtehenden erhalten 30%, 


d Io, bei noch größerer Familie 50% vom Tagesver⸗ 
bent, Die entſprechende Verordnung enthält den Vor⸗ 

gehalt, daß die höchſte Norm des Tagesverdienſtes 
Zloty iſt. 

Kontrolle der beſchäftigungsloſen Kopf⸗ 
or Die Verwaltung des Lodzer Arbeitsloſen⸗ 
1105 gibt bekannt, daß die beſchäftſgungsloſen Kopf⸗ 

beiter, die von der geſetzlichen Unterſtützungaktion 
eihilfen erhalten, ſich Montag von 8-11 Uhr früh in 
der 9. Abteilung des Arbeitsamtes, Kosciuszkoallee 9, 
zur Kontrolle der Dokumente melden müſſen. 
3 Eine große Verſammlung der Angeſtellten. 
deſelge der Zuerkennung von Unterſtützungen nur an 
„Jenigen Arbeitsloſen, die nach dem 24. Februar l. J. 
Mlaffen wurden, erhielten kaum 100 Perſonen das 
at zu dieſen Beihilfen, der Reſt hingegen, d. h. 
500 Perſonen, die feit faſt 2 Jahren beſchäftigungslos 
And, können nur von den unbeſtändigen Unterſtützun⸗ 
gen Gebrauch machen. Gleichzeitig ſtellt ſich die Ange⸗ 
Aenbeit der unentgeltlichen Mittage ſowie der ärzt⸗ 
Wen Hilfe für die Arbeitsloſen recht ungüſtig dar. 
. eiter ſoll ein energiſcher Proteſt infolge der Nicht⸗ 
aeſtätigung des Abg. Kronig zum Mitglied des Bezirks: 
Abeitsloſenfonds erfolgen. Um die obenerwähnten 
ragen zu beſprechen, findet morgen, Montag, den 


5 Juni, um 7 Uhr abends im Lokale des Verbandes 


g mr Bureau⸗ und Handelsangeſtellten, Kosciuszko⸗Allee 


4 21, zweiter Stock, eine große Verſammlung der 
mimeltellten ſtatt, die von der Zwiſchenverbandskom⸗ 
Miſſion der Kopfarbeiter einberufen wird. 

Vom ſtaatlichen Arbeitsamt. Aufd em Gebiete 
Lodzer Arbeitsvermittelungsamtes, d. h. in Lodz, 
Fast, Sieradz, Lenczyca und Brzeziny waren am 
: Juni l. J. 60 164 Arbeitsloſe regiſtriert, wovon 
auf Lodz 44746, Pabianice — 4520, Zdunfta⸗Wola 
1272, Zgierz — 3340, Tomaſchow — 4717, Ozor⸗ 


f bw — 591, Konitantynom — 454, Alexandrow — 67 und 


/ duda Pabianicka — 457 Arbeitsloſe kamen. Das Ar⸗ 
a woltsamt verfügt über 29 freie Stellen für Arbeiter 
Lerſchiedener Berufe. 

Verordnung über die Regiſtrierung der 
Auf Grund einer Verordnung des Kultus⸗ 


Mog damit werden alle Hauswirte aufgefordert, von 
9 Ontag, den 14. Juni, ab in den Bureauſtunden von 


8 e Uhr und von 15—19 Uhr im zuſtehenden Kom⸗ 
2 Bit Blanketts abzuholen und nach Ausfüllung 


An 


elben dieſe ſpäteſtens bis zum 19. Juni in denſelben 
tsſtunden niederzulegen. Falls im Hauſe keine Kin⸗ 
der Jahrgänge 19131925 vorhanden find, fo 
en die Deklarationen trotzdem niedergelegt werden. 
Bie Nich tfügung Schuldigen unterliegen einer 


der 
Ü 
zul 
St 
Der Ausweis der Bank Polſki vom 31. Mai 


eine Zunahme des Goldvorrates um 57000 Zloty 
AU 134,36 Millionen Zloty auf. Der Valuten⸗ und 


Bevifendorrat hat ſich dagegen um 1,3 Millionen Zloty 
1 let auf 53,4 Millionen Zloty erniedrigt. Anderer⸗ 


1 5 13 vertingerten ſich die Valuten⸗ und Reportver⸗ 


5 chtungen um 1,49 Millionen Zloty und der Deviſen⸗ 
985 vergrößerte ſich um 129 000 Zloty. Das Wechſel⸗ 
gortefeuille ſtieg um 2,4 Millionen Zloty auf 302,9 
5 illionen Zloty. Die Girorechnungen verminderten 

um 30,9 Millionen Zloty auf 73,1 Millionen, der 


Banknotenumlauf vergrößerte ſich um 33,4 Millionen 


auf 412,9 Millionen Zloty. 
Das Miniſterium im 


cher in den Kurorten. 
ab eine Verordnung heraus, 


Kampfe gegen den 
Das Innenminiſterium 
wonach die Adminiſtra⸗ 


Sodgzee Dolle gallung 


Um die Auflöſung des Lodzer Stadtrats. 


(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Wie Ihr Korreſpondent erfährt, iſt mit der Auf⸗ 
löſung der Stadträte in Warſchau und Lodz innerhalb 
von 3 bis 4 Wochen zu rechnen. Die Auflöſung hat 
Suftizminifter Makowſki beim Innenminiſter beantragt, 
u. zw. aus folgenden Gründen: die Stadtwirtſchaft 
ſowohl in Warſchau als auch in Lodz laſſe viel zu 
wünſchen übrig; ein Wandel ſei notwendig, da außer: 
dem die gegenwärtige Zuſammenſetzung der beiden 
Stadträte nicht mehr der Stimmung im Volke entſpricht. 

Die Auflöſung der Stadträte iſt als Etappe zur 
Sanierung der moraliſch⸗wirtſchaſtlichen Zuſtände in 
Polen gedacht. 

Innenminiſter Mlodzianowfki ſchloß ſich der Ans 
ſicht des Juſtizminiſters an und verſprach, die nötigen 
Schritte zu unternehmen. 

In der geſtrigen Sitzung der Verſtändigungskom⸗ 
miſſion des Seim, an der die Abgeordneten Holekſa, 
Rozlowfli (Nationaler Bollsverband), Erdman (Piaſt) 
und Jaworowſki (P. P. S.) teilnahmen, wurde Stellung 
zu der von der Regierung angekündigten Auflöſung 
der Stadträte in Warſchau und Lodz genommen. Man 
kam überein, die Geſetzvorlagen über die Organiſation 
der Selbſtverwaltungen in der Verwaltungskommiſſion 
wie am ſchnellſten zu erledigen, damit ſie bereits in 
der nächſten Woche vom Seim angenommen werden 
können. 


Falls der Seim die Vorlage in der nächſten Woche 


| annehmen ſollte, jo ift, wie behauptet wird, mit der 


Auflöſung Anfang Juli zu rechnen. 
+ + * 


Der Lodzer Magiſtrat klebt an ſeinen 
Seſſeln. 


Die geftern in der geſamten Lodzer Preſſe erſchie⸗ 
nene Nachricht von der bevorſtehenden Auflöſung des 
Stadtrats hat im Chieno⸗N. P. R.⸗Magiſtrat wie eine 
Bombe eingeſchlagen. Der Magiſtrat klebt jo jeft an 
ſeinen Seſſeln, daß er die Stirn hatte, durch ſein Preſſe⸗ 
bureau eine Richtigſtellung den einzelnen Redaktionen 
zuzuſenden, in der behauptet wird, daß die Nachricht 
über die Auflöſung des Stadtrats völlig grundlos lei. 
Es heißt dann weiter in der jamofen Berichtigung, 
daß der Magiſtrat ſich nach Warſchau gewandt habe, 
wo die zuständigen Stellen behauptet hätten, daß von 
einer bevorstehenden Auflöſung des Lodzer Stadtrats 
nichts bekannt ſei. 


Die Ausflüchte, ihr Herren vom Chieno⸗N. P. N.⸗ 
Magiſtrat, werden euch nichts nützen. Sie machen euch 
nur lächerlich und beweiſen, daß ihr euch in die Lotter⸗ 
wirtſchaft ſo gut eingelebt habt, daß ihr unter keinen 
8 das Gebäude am Freiheitsplatz verlaſſen 
wollt. 


tionsbehörden darauf achten ſollen, daß die Inhaber 
von Kuranlagen, Penſionaten, Villen und Hotels in 
Kurorten und Sommerfriſchen keinen Wucher mit ihrem 
Unternehmen gegenüber den Kurgäſten treiben ſollen. 
Alle des Wuchers Ueberwieſenen ſollen zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. 

Schulfeſt der deutſchen Volksſchule Nr. 104. 
Laut Beſchluß der Eltern verſammlung findet in dieſem 
Jahre ein Ausflug der Mädchenſchule, An drzejaſtraße 24, 
itatt. Feſtgeſetzt wurde derſelbe auf Sonntag, den 
20. ds. Mts., in Garten Sielanka (Pabianicer Chauſſee). 
Der Feſtausſchuß, welcher ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 
den Schulkindern eine große Ueberraſchung zu bieten, 
iſt bemüht ein reichhaltiges Programm mit verſchiedenen 
Darbietungen zuſammenzuſtellen. Darunter ſind vor⸗ 
geſehen: Chorgeſänge, Gedichte, Vorträge, Rezitationen 
uſw.; außerdem Konzert, Pfandlotterie, Glückſpiel, ben⸗ 
galiſches Feuer am Teiche ſowie Feuerwerk. Der 
Garten iſt elektriſch beleuchtet. Der Ausmarſch der 
Schulkinder mit Muſik erfolgt vom Schulhof um 8 ¼ Uhr 
früh. Nach Ankunft im Garten beginnt das Spielen 
der Kinder unter Aufſicht der Klaſſenlehrerinnen bis 
zum eigentlichen Feſtprogramm, welches um 3 Uhr nach⸗ 
mittags beginnt. Beim Eintritt werden freiwillige 
Spenden erbeten. Der Ueberſchuß iſt für die Errichtung 
des Laboratoriums ſowie andere Einrichtungen der 
Schule beſtimmt. Da dieſe Schule mit ihrer Leiterin 
Frl. Otto durch ihre Darbietungen bei früheren Feſten 
ſtets einen großen Erfolg aufzuweiſen hatte, ſo iſt auch 
diesmal ein recht ſtarker Beſuch zu erwarten. Bei 
ungünſtigem Wetter findet das Feſt am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 27. ds. Mts., ſtatt. 

k. Leichenſund. Auf dem Felde zwiſchen der 
Drewnowſka⸗ und Lutomierſkaſtraße wurde inmitten 
blühenden Rapſes die Leiche eines Mannes gefunden. 
Sofort wurde die Polizei davon in Kenntnis geſetzt. 
Am Orte erſchien Kommiſſar Domanſki mit einer Poli⸗ 
zeiabteilung und nahm den Tatbeſtand auf. Der Er⸗ 
mordete war geknebelt, die Hände auf dem Rücken ge⸗ 
bunden, die Bruſt wies 10 Stichwunden auf. In der 
Leiche erkannte man den ehemaligen Agenten der Sit⸗ 
tenpolizei, den 39 jährigen Joſef Kozarſki. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurden 4 Perſonen verhaftet. Man 
nimmt an, daß der Mord aus Rache verübt wurde. 

k. Selbſtmordverſuch. Geſtern früh fanden 
Straßenpaſſanten im Torwege des Hauſes Nr. 1 in der 
Skorupkiſtraße einen bewußtloſen Mann liegen. Er 
wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht, wo man eine 
Ziankalivergiftung feſtſtellte. Da man bei dem Selbſt⸗ 
mörder keine Dokumente vorfand, iſt man über ſeine 
Perſon im Unklaren. 

k. Ein eigenmächtiger Hauswirt. Dem Haus⸗ 
wirt Wilhelm Arndt, Bizezinſka Straße 24, wollen die 
Einwohner keine Miete zahlen. Deshalb ließ Arndt 
um den Brunnen und das Kloſett einen ſtarken Holz⸗ 
zaun errichten, um die Einwohner von der Benützung 
dieſer abzuhalten. Gegen Arndt wurde ein Protokoll 
aufgenommen. a 

k. Der gefährliche Balkon. Geſtern, als die 
17jährige Jadwiga Bozyk am Hauſe Nr. 33 in der 
Kilinſkiſtraße vorüberging, fiel ihr ein kleiner Eiſen⸗ 
pfeiler des Balkons auf den Kopf und verletzte ſie 
ſchwer. Die Bozyk wurde in bewußtloſem Zuſtande 
nach dem Spital gebracht. 

k. Diebſtähle. Dem Hill Reichmann, Jakuba 6, 
wurden 25 Dollar und 500 Zloty geſtohlen. Der des 
Diebſtahls verdächtige Srul Orenbach, Zgierſka 40, 
wurde verhaftet. — Die in der Kilinſkiſtraße 27 wohn⸗ 
hafte Walerja Mikulſka meldete der Polizei, daß ihr 
der Stiefſohn, der 27jährige Franciszek Mikulſki, in der 
geſttigen Nacht 450 Zloty geſtohlen habe und geflohen 
ſei. Geſtern wurde Mikulſki auf der Straße verhaftet. 
Das bei ihm vorgefundene Geld wurde der rechtmäßi⸗ 


gen Eigentümerin zurückgegeben. — Der Wanda Hel⸗ 
mann, Andrzeja 48, ſtahl ihr Geliebter Walenty Zaſin 
verſchiedene Sachen im Werte von 700 Zloty und ent⸗ 
floh. — Aus der Fabrik von Beck, Podlesna 14, ſtah⸗ 
len bisher unbekannte Diebe aus dem Magazin Garn 
im Werte von 2500 Zloty. Mit Hilfe des Pollzei⸗ 
hundes „Lord“ konnte das Garn auf dem Sportplatz, 
Zakontna 82, wo es vergraben war, aufgefunden werden. 


Die Gaſtſpiele des Künſtlertheaters „Azazel“. 
Die in Lodz galtterende Känſtlertruppe des Mintaturthe⸗ 
aters „Azazel“ erobert ſich mit jedem Tage immer grö⸗ 
here Anerkennung des Publikums. Die ganze Preſſe ſpricht 
ſich mit großer Anerkennung aus. Das ganze Programm 
zeichnet ſich durch äſthetiſchen Geſchmack aus und har einen 
hervorragenden künſtlerſſchen Wert. Heute abend findet 
im Saale der Philharmonie die vierte und morgen die 
fünfte Vorſtellung ſtatt. Anfang der Vorſtellung um 
9 Uhr abends. 


— 


Zirkus Varanſti in Lodz. 


Seit Donnerstag gaſtiert der Zirkus Baranſki in 
unſerer Stadt. Er unterſcheidet ſich von den anderen 
dadurch, daß er keine exotiſchen Tiere mitführt und auch 
keine Pferdedreſſur bietet. Hier produzieren ſich — mit 
Ausnahme von 5 niedlichen Foxterriers — nur Akro⸗ 
baten und Jongleure. Die Künſtler überbieten ſich in 
ihren Vorführungen. Da iſt vor allem Revell y, der 
Imitator von Vögel⸗ und Tierlauten. Er verſteht es 
ſo meiſterhaft die Stimmen der verſchiedenſten Vögel 
nachzuahmen, daß man — ſehe man nicht den Imitator 
vor ſich — glauben könnte, den Geſang natürlicher 
Vögel zu vernehmen. Sehr intereſſant und beluſtigend 
wirken die Hundedreſſuren. Das Trio Latini und 
das Trio Itali ſind identiſch. Seine halsbreche⸗ 
riſchen akrobatiſchen Kunſtſtücke werden vom Publikum 
jedesmal mit wohl verdientem Beifall aufgenommen. 
Originelle Kunſtſtückchen bietet der „Seifenblaſen“⸗ 
Jongleur Hugo mit feiner Partnerin. Ueberaus 
ſpannende Momente entwickelt das Turnerpaar Dans 
Loos. Man muß Fräulein Dan für ihre turneriſchen 
Darbietungen dankbar ſein. Auch Karolini, der 
Kraftmenſch, ſei nicht vergeſſen. Den Gipfelpunkt des 
Programms bilden die Geſchwiſter Baranſki, die 
mit ihren tollkühnen Radfahrten das Publikum feſſeln. 
Ihre mannigfaltigen Fahrten ſind direkt halsbrecheriſch; 
dabei werden ſie künſtleriſch exakt ausgeführt. Wenn 
ſie auf einer ſchwachen Bahn, die einen Neigungswinkel 
von mehr als 60 Grad hat und in der Luft ſchwebt, 
die tollkühnſten Radfahrerkunſtſtücke ausführen, fo iſt das 
eine Leiſtung, die nicht ſobald ihres gleichen findet. Bei 
jeder ſich bietenden Gelegenheit produziert ſich Janos, 
der König des Humors. 8. 


Sport. 
Das heutige Fußballprogramm. 


Die Meiſterſchaftsſpiele gehen mit dem heutigen 
Sonntag ihrem Ende entgegen. Die beiden letzten Spiele 
zwiſchen „L. Sp. u. To.“ — „Kraft“ und „Touring Club“ 
— L. K S. find die letzten Treffen um den Meistertitel. 
Das Haupiſpiel iſt ja dies zwiſchen den letzt erwähnten 
Mannſchaften. Beide Teams haben ſich für dieſen Ent⸗ 
ſcheldungskampf beſonders gut vorbereitet, fo daß wir ein 
Faßballſpiel von hoher Klaſſe zu ſehen bekommen werden. 
Die „Touring Club“ Mannſchaft hat einen großen Trot⸗ 
ning hinter ſich, der hoffentlich zum endgültigen Siege 
führen wird. Wie wir aus ganz zuverläſſiger Seite er⸗ 
fahren, wird der „Tauring⸗Club“ in folgender Aufſtellung 
antreten: Michalſkt I; Kokolinſki, Kahl; Kubik St., Wieli- 
szek, Kadan; Hermanns, Kulawiak, Kubik Olek, Blasz⸗ 


czynſkti, Michalſtt II; Reſerve — Hintz. Wie unſere Leſer 
aus dieſer Aufftellung erſehen, wird der bekannte Halfs⸗ 


BodSen Dole ge lien e 


ſpieler nicht mitmachen, da die Verletzung noch nicht ganz 
geheilt iſt, ſo daß er nur im Notfalle bei Nichterſcheinen 
eines Spielers mitſpielen wird. Dieſes Treffen wird vom 


Schiedsrichter Marczewftt geleitet werden. Beginn 
des Spieles um 5 Uhr nachmittags auf dem L K. S., 
Platz. Eug. 


Machinationen 

Der „Touring Club“ fowie E. K. S. beſchloſſen vor 
einiger Zeit, einen Schiedsrichter aus Warſchau even. 
tuell aus Poſen zu delegieren. Da das Lodzer Schieds⸗ 
richterkollegium mit dieſem Vorſchlage einverſtanden war, 
follte auch dieſer Plan verwirklicht werden. Leider zog 
der L. K. S. im letzten Moment feine Einwilligung zurück, 
und das Lodzer Schiedsrichteramt wählte für dieſen Groß⸗ 
kampf Schiedsrichter Marczewfki. 


Wer wurde zum Bezirksſchiedstichter ernannt? 
Auf der letzten Sitzung des Polniſchen Schiedsrichter⸗ 
kollegliums wurden folgende Bezirksſchiederichter für die 
Lodzer Woſewodſchaft ernannt: Kategorie A. — Marczewſti 
und Hanke, Kategorle B. — Fledler, Kategorie C. — 
Dancyıer und Piotrowikt. 


Aus dem Reiche. 


k. Bufl, Eine Familientragödie. Vor 
2 Wochen kam die Lodzerin, Frau Pelagja Roſolowſta, 
mit ihren zwei kleinen Kindern nach Buff zur Kur. 
Vorgeſtern beſuchte Herr Roſolowſki feine Familie. Bald 
tam es zu einem ſcharfen Wortwechſel zwiſchen den 
Gatten. Der Mann ging erzürnt davon. Als er nach 
einigen Stunden zurückkehrte, bot ſich ihm in der Woh⸗ 
nung ein ſchrecklicher Anblick dar. Frau und Kinder 
lagen mit durchſchnittener Kehle tot in einer Blutlache. 
Daneben lag das Mordinſtrument, ein Raſiermeſſer. 
Unter dem Eindruck dieſes tragiſchen Anblicks erlitt der 
Mann einen Nervenchock. Er mußte nach einer Heil⸗ 
anſtalt gebracht werden. 
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Außer⸗ 
dem: 


Beginn der Vorſtellung 


um 3 Uhr nachmittags. als 


zu Lodz. 


Aleje Kosciuszki 65. Telephon 41:78. 


Aufnahmeprüfungen 


am 14., 15. und 16. Juni, um 4.30 Ahr nachm. 


Mitzubringen ſind Tauf⸗ und Impfſchein. Anmeldungen nimmt 
die Kanzelei des Gymnaſiums von 9 bis 2 Uhr entgegen. 


Die Direktion. 
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Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 


matratzen 


ken im Fabrit, Lager „Dobropol“ 


ſowie 


ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 


Lodz, Petrikauer 
Str. 73, im Hofe. 


k. Lublin. Die Bluthochzeit von Kitow 
Der 24 jährige Landwirtsſohn Andrzej Klecen feierte 
das Hochzeitsfeſt. Zwiſchen den Gäſten kam es unter 
dem Einfluſſe des Alkoholgenuſſes zu einer Schlägerei. 
Klecen wollte den Streit ſchlichten. Der eine Raufbold 
warf ſich aber mit gezücktem Meſſer auf dieſen und 
verſetzte ihm 10 Stiche. Die Braut kam ihrem Manne 
zu Hilfe. Doch auch ſie wurde niedergeſtochen. Das 
junge Hochzeitspaar ſtarb nach kurzer Zeit. Der Mör⸗ 
der, Antoni Kendzior, wurde verhaftet und in das Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. 


Kurze Machrichten. 


Die Beiſetzung von Wladyslaw Mickiewicz. 
Geſtern wurde in der Familiengruft auf dem Friedhofe 
Montmarancy in Paris Wladyslaw Mickiewicz, der 
Sohn des polniſchen Dichters, beigeſetzt. 

Sſowietrußland hat eine innere Anleihe in der 
Höhe von 100 Millionen Rubel auf die Dauer von 
6 Jahren gegen Sprozentige Verzinſung ausgeſchrieben. 


Warſchauer Börſe. 


Dollat 10.00 
11. Juni 12. Juni 

Belgien 29.90 29.80 
Holland 402.70 402.60 
London 48.76 48.76 
Neuyork 10.00 10.00 
Paris 29 30 29.25 
157 29.70 29.70 

ulrich 194.00 194.00 
Italien 36.10 36 45 
Wien 141.55 141.53 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf der 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.27 — 10.30 gehandelt. 
In Warſchau 10.21. 


Verleger und verantwortlicher Schriftieiter: Stv. E. A nk. 
Druck: J. Baranomfti, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


r. Bon den Gebetsveſpern in der St. Matthältirche, Nacht 1 
feie lich geſtaltete ſich die letzte Gebets veſper am Freitag, ben 

11. Juni, an der durch geſangliche Darbietungen der gemichle 
Geſangchor der St. Trinitatisgemeinde und der Kirchengeſans, 
verein „Zoar“ teilnahm n. Beide Vereine ſtehen unter Leim? 
des Dirigenten Herrn Little. Die eindrucksvollen Gelänge 10 j 
ten Zeugnis ab von h-hem Können und ſehr fleißiger Vorarbeit 
Wie wir hören, wird am mächſten Freitag der Baritoniſt vom 
Männergeſangverein „Eintracht“, Herr Bruno Wimmer, deen 
hervorragender Geſang vom Iekten Kirchenkonzert in der Et 
J. noch bei allen in beſter E 


Johanniskirche am 6. Mai d. 5 
nerung ift, die Arie „Gott fei mir gnädig aus dem Orotorium 


Nr. 


Züricher Vörſe. 


11. Juni 12. Juni 
Warſchau 51.00 50.00 
Paris 15.00 15.27 
London 25.12, 25 13,2 
Neuyort 5.16.5 5.16,2 
Belgien 15.40 15.70 
Italien 18.52½ 18.87 
Berlin 1.22,9 1.23 
Wien 72.95°|, 72.95 
Spanien 79.75 78.¼ 
Holland 207 55 207.35 
Kopenhagen 137 136 3], 
Prag 15.29.60 15.29½ 


Kirchlicher Anzeiger. 
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„Paulus von Mendelsſohn Bartholdy fingen. Der Kirchen 
geſangverein „Cantate“ hat feine Mitwirkung chenfalls zugelad" 


St. Matthättirche. Heute, vormittogs 10 Ahr, 18 
dienſt. Paſtor Büttner aus der St. Trinſtatisgemeinde. 
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr, Gebets veſper 


Kiechengeſang Wortver kündigung: „Vergib uns unfre 


wie wir vergeben unſren Schuldigern. 


Neuer Friedhof. Heute, abends 6.30 Ahr, Anda 
ſtor Dietrich. ’ » b 


Dombrowa. Mittwoch, den 15. Juni, abends 1 80 Ah, 


Paſtor Dietrich, 


Alexandrow. Haufe hält hier in, der eb luth. Kirche IM 
N 105 Herr Konfiftorialeat Paſtor Dietrich den Hauplge 
enſt. 


Heute und die folgenden Tage: 


Kinder uſw. 


zu höfl ein 


Möbeln 


gungen! — Langjährige Garantie! 


auf Wunſch dleſelben bei den Behörden. 
Vereinsſtatuten. 
und pünktlich erledigt. 


Heute und die folgenden Tage! 
Die göttliche, ewig lachende Mary Pickford im gosaktigen Programm als 


„Die verſtoßene Gräfin“ 
„Kleiner Lor 


| | Radogoszezer Männer: 


Deutſches Mädchengymnaſium 


Geſangverein. 


Heute, Sonntag, d. 13. Juni, ab 2 Uhr nachmittags veranftalten wir 
im Garten „Marcellin“, Zgierſkaſtraße Nr. 101, unſer kradittonelles 


|| Großes Sartenfeſt 


Im Programm find vorgeſehen: Chorgeſang, Konzert des Widzewer 
Feuerwehrorcheſters unter Leltung des Herrn Choj 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle (‚Najtansze Zrödlo“) von 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteſten) 


verlegt dener 9 Peach Geherg Ning, Nögowſka 2. 
Bedeutend herabgesetzte Preiſel — Günſtige Bedin- 
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F.Nasielski, RzgowskaNr.2 


Bittſchriften⸗ Büro en Adam Benke 


Lodz, Frantiszkanjka ⸗ Straße Ur. 29 (Front, Parterre), 
geöffnet von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 
Schreibt Bitten und Geſuche an alle Gerichts-, Aoͤmini⸗ 
ſtrations⸗, Steuer⸗ und Kommunalbehörden, erledigt guch 
Redagiert 
Alle Angelegenheiten werden billig 


1728 


nacki, Ueberraſchungen für 


Die Sangesbrüder, die alljährlich auf unſerem Feſte im Kreiſe guter 
Freunde ſchöne Stunden verleben, ſowie alle Gönner des Vereins ladet hier 


Großes Lebensdrama in 8 Akten, Regie des berühmten Rex Ingram. In den Hauptrollen Barbara La Marr und der Liebling des Publikums Ramon Novarro, ! 


„Das Wunder des Amasonen-Slujjes” 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelmann. 


Geübte 
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Seidenwebere 
lesna Nr. 14. 


Der Vorſtand. 


auplge 


Paſtor Ei pa 


Schuld 


„Schwarse Orchideen!“ 


Wundervolle Natur“ a 
aufnahmen in 3 Akten. 
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Seiden- 
Nopperinnen 


werden ſofort geſucht. 
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Ortsgruppe 20536 % 1 
Sorechſtunden in ſämtliche N 
Angelegenheiten jed.! et or 
tag von 7 bis 9 Uhr abb. „ 
Es empfängt Julius S 2. 
und Artur Göhring. Alle Kr 
nerstags von 7 bis 9g u 
Otto Dittbrenner 


Heilanſtalt für kommende Krank 


99 een Atertten- 6h, 
| \ U Lb 8 zialiſten und sohn | 
2 ärztliches Kabine, 
Glöwna 41, Tel. 46-6 
Konſultation 3 


Allerlei Operationen laut DE, 


ah di täglich von 9 Uhr 
feüh bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt, 


barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). h. 
„ . Ba 


pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und 


Geburtshilfe. 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Zahnarzt 


H.SAURE 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


„ 


. 


Krawall 


46 12 Akte aus dem rei⸗ daher d 


zenden Buche Bournets. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 144 


Der „Fall Leſſing“. 


In dieſen Tagen wird Hannover durch einen 
tudentenſkandal in Aufregung gehalten. 
An die dortige Techniſche Hochſchule wurde vor 


Jahren der Profeſſor Theodor Leſſing als 


Privatdozent der Philoſophie berufen. Leſſing hat 
durch Artikel über Hindenburg bei der Präſidenten⸗ 
wahl in Rechtskreiſen Unwillen erregt. Leſſing 
erklärte damals, er wolle um des Friedens willen 
erſt im Sommerſemeſter 1926 ſeine Vorleſung 
wieder aufnehmen. Es gab aber keine Ruhe. 
Denn es hatte ſich unter den Studenten ein A b⸗ 
wehrverein, der unter dem Namen „Verein 
für Kultur“ ſpäter weiter exiſtierte, gegründet, um 
Leſſing zu bekämpfen. 

Am 3. Mai nachmittags um 5 Uhr betrat 


der Privatdozent zum erſten Male nach langer Zeit 


wieder die Techniſche Hochſchule. Er wurde von 
den Studenten mit Pfui⸗Rufen empfangen und, 
als er reden wollte, niedergebrüllt. Mit großer 
Mühe gelang es dem herbeigerufenen Rektor, 
einigermaßen Ruhe zu ſchaffen. Auf der Treppe 
wurden Leſſing, ſeine Fran und zwei ihm bekannte 
Lehrerinnen auf das Uebelſte beſchimpft. In einer 
Gartenwirtſchaft, in die er ſich geflüchtet hatte, 
wurde er wieder angepöbelt und mit Steinen und 
Sand beworfen. Er floh in die Techniſche Hoc) 
ſchule und konnte auf dem Wege durch das Keller: 
gewölbe und durch eine kleine Tür in einem Auto 
nach feiner Wohnung davoneilen. f 


Am 10. Mai machte Leſſing einen zweiten 
Verſuch, ein Kolleg abzuhalten. Wieder wurde er 
niedergeſchrien und zum Verlaſſen des Hörſaals 
deranlaßt. Bei ſeinem dritten Verſuch fand er die 
Treppen der Hochſchule mit Brettern und anderen 

ingen verbarrikadiert. Er wurde mit 
Heulen und Schimpfworten empfangen und als er 
dennoch ſeinen Weg nach ſeinem Vorleſungspult 
nehmen konnte, wurde im Hörſaal von den 
Studenten durch Klopfen mit Hämmern an die 
Wand ein ſolcher Lärm gemacht, daß Leſſing ſich 
zum Verlaſſen des Hörſaals genötigt ſah. Infolge 
dieſer Demonſtration mußten etwa 200 Studenten 
der Techniſchen Hochſchule, die an den Skandalen 
beteiligt waren, ihre Aus weiskarten ab 
geben. Der Diſziplinarausſchuß der Techniſchen 
Hochſchule hat wahllos zehn der Beteiligten von 
der Hochſchule relegiert. Als in der vorigen 
Woche Prof. Leſſing noch einmal den Verſuch unter⸗ 
nahm, eine Vorleſung abzuhalten, gab les erneut 
Krawalle. Das Unterrichtsminiſterium forderte 
daher den Senat der Hochſchule auf, die Studenten 


Hieronymus und Thaddäus. 


(Briefe zweier Freunde.) 
Lodz, den 13. Juni 1926. 


Lieber Hieronymus! 


Was ſagſt Du zur Bednarczyk⸗Affäre? Die 
Stadtverordnetenkommiſſion hat ihre Arbeiten beendet 
und den Bericht veröffentlicht. Aus dieſem Bericht iſt 
zu erſehen, daß der Exſchöffe Bednarczyk ein außer⸗ 
Ordentlich tüchtiger Kerl iſt. Was er in die Hand ge⸗ 
nommen hat, ijt ihm geglückt. Ich meine, bei jedem 
Geſchäft iſt auch etwas für ihn abgefallen. Und dies 

cht zu knapp. Wer hätte angenommen, daß in dieſem 


einfachen Ziegeleiarbeiter und ſpäteren Kuliſſenſchieber 


ſolche Fähigkeiten ſtecken? Als er noch nicht Schöffe 
N ar, aber immerhin ſchon ein einflußreicher Mann in 
fit N. P. R., da hatte er ſchon ſeine Hände im Kon⸗ 
Art zwiſchen dem damaligen Schöffen der Bauabteilung 
indt und dem Leiter der ſtädtiſchen Ziegelei, Strauch, 
4 Spiele. Der Konflikt endete damit, daß Strauch an 
ge Luft flog. Als Leiter wurde ein 100prozentiger 
ole, Nichtfachmann, dafür aber ein ſtrammer Partei⸗ 
mann, berufen. Von jener Zeit datiert die Karriere 
ednarczyks. Er wurde Schöffe. 


b Unter der Parole „Pan Bög rece dal, aby brae!“ 
ann er zum Segen und Wohle der Stadt Lodz feine 
dietigkeit als Schöffe. Ueberall, wo etwas zu ver⸗ 
ben war, war er mit von der Partie. Bald hatte 
ſoviek zuſammengerafft, daß es für den Ankauf einer 
d ndwirtſchaft reichte. Kurze Zeit darauf kaufte er ſich 
ne zweite. Die dritte kaufte er bereits auf den Namen 
ſacer Frau. Er ſchämte ſich doch etwas. Seine ein⸗ 
> Wohnung vertauſchte er mit einer Flucht von 
Mmern in der Kos ciuszko⸗Allee. Mit einem Wort, 
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Sonntag den 13. Juni 1926 


Männer, von denen man in Deutſchland ſpricht. 


Reichspräſident von Hindenburg 


hat in einem Briefe gegen die 
Enteignungen deutſcher Für⸗ 
ſtenhäuſer Stellung genommen. Die⸗ 
ſer Brief entfeſſelte einen Sturm im 
demokratiſchen Deutſchland. Im 
deutſchen Reichstag wurde Hinden⸗ 
burg ſehr heſtig angegriffen. Der 
ſozialiſtiſche Abg. Roſenfeld ſprach 
offen von einem Wortbruch Hinden⸗ 
burgs, da dieſer als Reichspräſident 
nicht neutral geblieben iſt, ſondern 
offen Partei für die deutſchen Mon⸗ 
archiſten ergriffen hat. Sollte die 


Reichskanzler Dr. Marx 


verteidigte im Reichstage Hinden⸗ 
burgs Brief. Er wies darauf hin, 
daß ſich die Reichsregierung mit dem 
Inhalt des Schreibens ſolidariſch 
erkläre. Dieſe Erklärung hatte un⸗ 
geheure Lärmſzenen hervorgerufen. 
Dr. Marx mußte es ſich von ſeinen 
eigenen Parteikollegen, dem Zen⸗ 
trum, ſagen laſſen, daß es beſſer ge⸗ 
weſen wäre, wenn der Brief über⸗ 
haupt nicht geſchrieben worden wäre. 
Die Erklärung des Reichskanzlers 
halte das Zentrum für unklug, denn 
nun heiße es: Hie Demokratie — 


Der Kanzlerkandidat der 
Rechtsputſchiſten. 


Bürgermeiſter Dr. Neumann aus 
Lübeck, Vorſitzender des Lübecker Se⸗ 
nats, Mitglied des Reichsrats, iſt 
in den von uns ſeinerzeit bekannt⸗ 
gegebenen Staatsſtreichplänen der 
Rechtsradikalen als Reichskanzler 
einer Rechtsdiktatur auserſehen ge⸗ 
weſen. Bürgermeiſter Neumann hat 
zwar das übliche Dementi erlaſſen, 
es ſteht aber feſt, daß er mit dem 
Führer der Alldeutſchen, Juſtizrat 
Claß, in engſter Verbindung ſtand. 


Volksentſcheidung am 20. Juni zu⸗ 

ungunſten der Monarchiſten ausfallen, 

dann kann es paſſieren, daß Hinden⸗ 

burg die Konſequenzen daraus ziehen 
und abdanken wird. 


hie Regierung, 


Hindenburg und 
Wilhelm von Doorn. 


Unter dem Druck der Beweiſe ſah 

er ſich ſchließlich gezwungen, ſein 

Amt abzugeben. In Lübeck herrſcht 
begreifliche Erregung. 


zur Verantwortung zu ziehen. Es wurden erneut 
20 Studenten relegiert. Als Proteſt verließen 
gegen 1500 Studenten Hannover und begaben ſich 
in einem Sonderzuge nach Braunſchweig. Dies 
geſchah am 7. Juni. Seit jener Zeit ſcheinen 
ſich die Studenten etwas abgekühlt zu haben. Da⸗ 
für aber ſind die Profeſſoren auf den Plan er⸗ 
ſchienen, indem ſie eine Erklärung abgaben, daß 
es beſſer wäre, wenn Prof. Leſſing auf ſeine 
Vorleſungen verzichten möchte. Auch der Stadtrat 
von Hannover hat Partei gegen Leſſing ergriffen, 
da er durch die Abwanderung der Studenten eine 
Schädigung der Stadt befürchtet. 

Wie dieſer Konflikt enden wird, iſt nicht vor: 
auszuſehen. Das letzte Wort dürfte jedoch das 


er blähte ſich immer mehr und mehr auf. Er wurde langſam 
aber ſicher Philoſoph, Epikureer. Warum ſollte er auch 
Koſtverächter fein, wo er es doch dazu hatte. Und 
ſo tätſchelte er auch manchmal, wenn es wo etwas zu 
tätſcheln gab. 

Lieber Hieronymus, wie Du weißt, es geht der 
Krug nur ſo lange zu Waſſer bis der Henkel bricht. 
Auch Bednarczyk ereilte das Schickſal. Er wurde in 
ſeiner ganzen Erbärmlichkeit entlarvt Daß die Kom⸗ 
miſſion die weitere Entſcheidung in dieſer Affäre dem 
Stadtpräſidenten überlaſſen hat, iſt ein weiſer Schach⸗ 
zug. Wehe, wenn Stadtpräſident Cynarſti Bednarczyk 
nicht an die Stadtwirtſchaft ausliefert! Er wird es 
ſicher tun, doch wird es ihm gewiß nicht leicht fallen. 

Doch warum von Affären und ſolchen Leuten wie 
Bednarczyk ſprechen. Heute iſt Sonntag, und da iſt es 
entſchie den angebrachter, von erfreulicheren Dingen zu 
ſprechen. Wie Du weißt, war es bei uns, als Väter⸗ 
chen Zar noch das Szepter ſchwang, angebracht, daß 
man den jeweiligen Zaren an die Wand knüpfte. Ich 
meine nicht die 2 ſelbſt, ſondern deren Konterfeien. 
Als Polen ſelbſtſtändig wurde, ſo verpönte man nicht 
dieſe ſchöne Sitte. Was mit dem Zaren früher gemacht 
wurde, machte man jetzt mit den Staats präſidenten. 
Nur mit dem Unterſchied, daß ſich nur ſehr wenige 
fanden, die freiwillig ihre Zimmer mit dieſen Bildern 
„berſchönten“. Anders verhält ji, lieber Freund, die 
Sache bei den Geſchäftsleuten. Dieſe wurden, gelinde 
gejagt, gezwungen, ein Bild des jeweiligen Staatsprä⸗ 
ſidenten an irgend einer Stelle anzubringen, wo, das 
war gleichgültig, die Hauptſache war, daß man den 
Geſchäftsmann um ein paar Zloty erleichtern konnte. 

Der Exſtaatspräſtdent, der alte Wofjciechowſki, 
machte ſich mit ſeinem grauen Spitzbart ganz nett. Man 
ſah aber nicht viel hin. Beim Friſeur beiſpielsweiſe 
beſah man lieber ſein eigenes geiſtreiches Geſicht im 
Spiegel, wenn man ſich einſeifen ließ. Und der Bar⸗ 
biergehilfe hatte auch Wichtigeres zu tun als den an 


Miniſterium haben. Bezeichnend iſt es jedoch, daß 
im republikaniſchen Deutſchland einem aufrechten 
Demokraten das Lehramt an einer Hochſchule un⸗ 
möglich gemacht wird. 


Angeheuerliches aus dem Lande 
der unbegrenzten Möglichbeiten. 


Mitteilungen des vom Amerikaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbund herausgegebenen Internationalen Arbeiter⸗ 
preſſe⸗Dienſtes zufolge ſind in Chicago 37 Frauen zu 
10— 50 Tagen Gefängnis und Bußen von 100-350 
Dollar verurteilt worden, weil ſie Mitglieder von Ge⸗ 
werkſchaſten find und als ſolche ihre Pflicht erfüllt 
haben. Dieſe Märtyrerinnen der Gewerkſchaſts bewe⸗ 
gung ſind Bürgerinnen von Chicago und Mitglieder 


— nenn. — 


zu bewundern. Schwippt ab 
und zu den Seifenſchaum gerade nach der Richtung hin. 
Beileibe nicht aus Bosheit, und weil er vielleicht flaats⸗ 
feindliche Gedanken hat, ſondern weil er überhaupt 
nicht dachte. Dafür iſt er ja auch nicht angeſtellt von 
ſeinem Chef. 

Eines Tages runzelte Pilſudſki die Stirn. Und 
der lebende Präſident verſchwand von ſeinem Seſſel im 
Belvedere, und ſein Abbild aus den diverſen Läden 
der Republik. 

„Der König iſt tot! Es lebe der König!“ hieß 
es in Frankreich. Polen als der Bundesgenoſſe Frank⸗ 
reichs konnte nicht anders, als ausrufen: „Es lebe 
Moscicki!“ Und die Geſchäftsleute ſagten ſich, der 
Ruf koſtet uns wieder einige Zloty. Und tatſächlich, in 
welchen Laden, lieber Hieronymus, Du heute kommſt, 
prangt bereits Moscicki an der Wand. 

Von Verkäufern der Konterfeis wimmelt es ge⸗ 
radezu. Die Geſchäftsleute müſſen bei dem miſerablen 
Geſchäftsgang mit den paar Kröten herausrüden, ob 
ie wollen oder nicht, denn es heißt dann gleich, „Sie 
ſind kein Pole, kein Patriot!“ 

Oh, ihr Armen des Geiſtes, glaubt ihr, daß der 
Staatspräſtdent: an der Wand eine Gewähr dafür 
iſt, daß der Beſitzer ein guter Staatsbürger iſt? Die 
Kommuniſten hätten doch dann ein herrliches Leben. 
Sie brauchten ſich nur ein Konterfei des Staatspräſi⸗ 
denten zu beſorgen und ſie wären frei vor Beläſtigungen 
der Spitzel und Verfolgung der Polizei. 

Ja, teurer Freund, es muß auch ſolche Käuze geben. 
Je beſchränkter, deſto toller treiben ſie es. Immer 
kann es jedoch nicht ſo bleiben. Hoffentlich ſiegt auch 
bei uns einmal die Vernunft. 

Inzwiſchen grüßt Dich 

Dein ergebenſter 


Thäddi. 


der Wand Hängenden 


2 (Beiblatt) 
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des dem Amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſe⸗ 
nen Internationalen Verbandes der Damenſchneider. 
Ihr Verbrechen beſteht darin, daß ſie ſich anläßlich 
eines vor 2 Jahren in Chicago durchgeführten Streiks, 
der auf Grund eines der berüchtigten Zwangsurteile 
des erzreaktionären Richters Sullivan abgewürgt wer⸗ 
den ſollte, nicht fügten. Einige der Verurteilten haben 
4—5 Kinder und erwerbsunfähige Männer. Da fie 
deshalb gezwungen find, ſich mit den Kindern — zum 
Teil Säuglingen — im Gefängnis einzuſtellen, ſind die 
Behörden in größter Verlegenheit. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den die Kinder im Gefängnis in ſpeziellen Räumen 
untergebracht werden, ſo daß ſie Gefangene des Staates 
„Illinois werden, weil ihre Mütter die Kühnheit hatten, 
einer Arbeiterorganiſation beizutreten und loyale Mit⸗ 
glieder zu ſein. Trotzdem von Prieſtern und Würden⸗ 
trägern Bittſchriften eingereicht und an den verantwort⸗ 
lichen Richter Frauendelegationen abgeordnet wurden, 
konnte eine Freiſprechung nicht erwirkt werden. Der 
Ausſpruch „Amerika, du haſt es beſſer“ hat ſeine 
Kehrſeite. (J. G. B.) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Auftritt des Operngeſangkurſes von Br. Olecka. 
Hinte, Sonntag, den 13. Junt, um 12 Uhr mittags, wird 
ſich der Operngeſangkurſus von Be. Olecka in der Phil: 
barmonie mit Geſangpartien feiner Schüler produzieren. 
Es find dies die Eegebniſſe der Jahresarbeit dieſes Kurſus, 
Billetts find im Preife von 50 Groſchen bis 3 Zloty an 
der Kaſſe zu haben. 

Bortrag im Chr. Commisverein z. g. Al. Am 
10. Juni ds. Js. dielt Herr Dr. Kotzian feinen Vortag 
„Urſachen der franzöſiſchen Revolution“. Die ausgezeſch⸗ 
nete Darftellung gewann auch diesmal die volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer. — Leider wird es dem Commis⸗ 
verein nur noch einmal vergönnt ſein, dieſen Herrn zu 
hören, da Herr Dr. Kotzian zum großen Bedauern der 
Freunde für wiſſenſchaftlichen und kulturellen Fortſchritt 
im Verein die hieſige Gegend verläßt. In Herrn Dr. 
Kotzlan verliert der Verein nicht nur einen tüchtigen 
Redner, ſondern auch zugleich einen ausgezeichneten ſelbft⸗ 
ſtändigen Denker, der ſich beim Verein durch feine 
flebzehn Vorträge ein unvergeßliches Andenken verſchafft 
bat. Der Herr hat während der 3 Jahre feines Wirkens 
im Kreiſe Lodz eine umfangreiche kulturfördernde Arbeit 
getan, indem er durch fünfzig Vorträge, in denen 
fünfundzwanzig verſchiedene Themen zur Behandlung 
kamen, ſeine pädagogiſche Tätigken weit über den 
Kreis der Schule ausgedehnt und ſomit angeſtrebt hat, dem 
Wort von dem Mitarbeiten der Bevölkerung an der Schul⸗ 
ſache eine wirkliche reale Grundlage zu verſchaffen. Nur 
dadurch, daß der Pädagoge aus den Wänden der Schule 
beraustritt und zum Volke redet, kann das Intereſſe des 
letzteren für die Schule gewonnen werden. Dleſe Ueber 
zeugung bat der Commisverein gewonnen. — Am nächſten 
Donnerstag, den 17. d. M., wird Herr Dr. Kotzian im 
Verein feinen Abſchiedsvortrag halten. Es kommt zur Ber 
handlung ein beſonders intereſſantes Thema „Die Meſſias⸗ 
Ideen der Völker“, Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß dieſer Vortragsabend ſich eines zahlreichen Beſuches 
erfreuen wird, um dem ſcheidenden Herrn Anerkennung 
zu zollen. 


Wirb 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(48. Fortſetzung.) 

„Florence! Du...“ 

Averil war aufgeſprungen. 
Worte aus feiner Bruſt. 

„Willſt du mich wieder aus dem höchſten Himmel 
in die tieffte Hölle ſtürzen d“ 

Er ſtand da... in dem gebrochenen Schatten des 
Baumes, jeder Kraft beraubt .. verirrt wie in einer 
Wüfte. N 

Florence hatte das Geſicht in den Händen vergraben 

Der Kies knirſchte unter einem Schritt. 

Mit jähem Ruck blickte ſie auf. 

„Du willſt geben? ... Ja, gehe ... gehe. Es iſt 
zu fpät, zu ſpät. Ich bin einem anderen verſprochen !“ 

Sie taumelte und wäre zu Boden geſtürzt, hätte er 
fie nicht in feinen Armen aufgefangen, 


Keuchend kamen die 


„Florence! Es iſt nicht wahr. Ich bitte dich, ſprich!“ 


Er ſchrie es faſt. Zitternd lag Florence an ſeiner 
Brult. Ihre Zähne ſchlugen aufeinander. Ihr war, als 
verſänke fie in einem eiſigen Strom. 

Da fühlte er die Wahrheit. Es war kein leeres 
Wort, das in ſein Ohr geklungen. f 

Regungslos ſtand er, ſog mit bebenden Atemzügen 
den Lufiſtrom ein und ſtarrte in den weiten Raum. Zer⸗ 
brochen, zerſchellt lag alles am Boden, 

„Du liebſt ihn ... den anderen ? .. Nein! Du 
liebſt ihn nicht... Kannſt ihn nicht lieben. Und doch 
willft du ihm folgen! ... Und ih P" 

Er löſte ihre Arme und drängte ſie zurück. 

„Und ich? .. . Ich foll zugrunde gehen ?!“ 

„Averil!“ 

Flehend lam es von ihren Lippen. Alle Kraft ſchien 
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Deutſche Sozialiſtiſche 


2) Wahl der delegierten. 


der Ortsgruppen wie folgt feſtgelegt worden: 
2093: Zentrum: Montag, 


Aus Welt und Leben. 


Eine polniſche Mordbande in Deutſchland. 
Die Bande iſt ſtark verdächtig, insgeſamt 17 Mord⸗ 
taten begangen zu haben und kann in etwa 13 Fällen 
ſchon als überführt gelten. Ihr Täligkeitsgebiet erſtteckt 
ſich auf das weſtpommerſche und das daran anſchließende 
brandenburgiſche Gebiet, weiter auf Mecklenburg und einige 
weſtlich gelegene Landſtriche. Der mit der Verfolgung der 
Bande beauftragte Berliner Kriminalkommiſſar Busdorf 
hat jetzt in Stralſund ein inzwiſchen verhaftetes Mitglied 
der Bande, den Schloſſer Urbanſki, verhört, um den 
Aufenthaltsort des Bandenführers, der als der „blinde 
Johann“ bekannt iſt, zu ermitteln. Urbanſki gab dabei 
an, daß er den „blinden Johann“ ſchon im Dezember des 
vergangenen Jahres in der Nähe von Stralſund ermor⸗ 
det habe. n 

Beſtien in Menſchengeſtalt. Der zwölfjährige 
Sohn des Förſters Broll war, als er von der Schule 
heimwärts fuhr, im Forſt Rüſtja bei Hamburg, von dem 
17jährigen Knecht feines Vaters, Heinrich Köppke, über⸗ 
fallen und ſchwer verwundet. Dann ſchleppte der Täter 
den Jungen zu einem Waſſergraben, wo er ihn zu ertränken 
verſuchte. Das Kind hatte aber die Geiſtesgegenwart, ſich 
tot zu ſtellen. Köppke nahm dem Knaben das Portemon⸗ 
naie ab und entfernte ſich mit dem Fahrrade des Jungen 
Später kehrte er zur Tatftelle zurück, um die Leiche fortzu⸗ 
ſchaffen. Inzwiſchen halte ſich der ſchwer verletzte Knabe 
nach Haufe geſchleppt und konnte noch den Täter beichreiben. 
Dieſer hat die Tat aus Rache verübt, weil ihn der Ueber⸗ 
fallene beim Eierdlebſtahl ertappt hatte. 


Die mit Tod bedrohten ſiameſiſchen Zwil⸗ 
linge. Einen Entrüſtungsſturm hat in den Vereinigten 
Staaten die Nachricht hervorgerufen, daß die Aerzte die 
Tötung eines in Soethbond im Staate Indiana zur Welt 
gelommenen Zwillingspaares forderten. Zur Begründung 
dieſer Maßnahme wird angeführt, daß dle ſiameſiſchen 
Brüder ſpäter nur eine unnütze Laſt für die Geſellſchaft 


von ihr gewichen. Schwach und gebrochen ſank ſie auf 
der Bank zuſammen. 

Unendliches Mitleid wogte im Herzen Averils. Er 
hätte fie in feine Arme nehmen, fie tröften, fie hegen 
mögen. Und trotzdem bewegte er ſich nicht, ſprach er 
nicht, machte er keinen Verſuch, dieſe Qaal zu kürzen, an 
der ſie beide litten. 

Der Klang einer Glocke, der aus weiter Ferne zu 
ihm drang, ließ ihn aus ſeiner Erſtarrung erwachen. Er 
bob die Hand und fuhr ihr mit linder Bewegung über das 
Haar, die Wange, das Kinn. Und als ob diefe Hand ihr 
das Herz zerſpalte, brach ſie in haltloſes Schluchzen aus. 

Er ſetzte ſich zu ihr, hob ihr tränenüberſtrömtes Ge⸗ 
ſicht und legte es an feine Bruſt. 

„Erzähle, Florence!“ 

Mit ſchmerzlicher Anſtrengung entwand ſie ſich feinen 
Armen. i 

„Aver ill. N 

Ihre bebenden Lippen ſuchten vergeblich nach Worten. 

„Wenn ich dir weh tat, Florence, verzeihe mir!“ 

Averil verſuchte ihre Hand zu nehmen, fie durch die 
Berührung zu beruhigen. R 

Da plötzlich erhob ſie den Kopf. Ihre Augen blickten 
mit totenhafter Starrheit ins Weite, als ſähen ſie etwas, 
was nicht da war. Ihre trockenen Lippen begannen zu 
ſprechen. 

„Ich war krank ... ich hatte nur den einen Wunſch 
zu ſterben, um die Qual zu kürzen. Ich hatte dich von 
mir gewieſen und ſah und dachte nichts anderes als dich. 
Du warſt in mir, wie eine Qual... ein Feuer .. ein 
Wahnſinn ... Ein mexikaniſcher Geſchäftsfreund meines 
Vaters beſuchte uns. Ich kannte Don Manuel Oreg on 
feit meiner früheſten Jugend. Oft hatte ihn mein Vater 
als meinen älteſten und treueſten Verehrer geneckt 
Ich ſah in ihm nie mehr als einen liebevollen väterlichen 
Freund. Es war kurz vor meiner Abreiſe mit Helen 
Garvin ... Er warb um mich. Er ſah meine See⸗ 
lennot und ſchaute hinein in mein zuckendes, ſich abrin⸗ 


den 14. Juni, abends 7 Uhr, Panſkaſtr. 74/76 


Lodz⸗Nord: Sonntag, „ 20. Juni, nachm. 2½, 
Tomaſchow: Sonnabend, „ 19. Juni, „ 5 „ 
Zdunſta⸗Wola: Sonntag, „ 13. Juni, „ Mau 
Pabianice: Sonntag, „ 13. Jun, N 
Konftantynomw: Donnerstag, „ 17. Juni, abends 6'/;, 
Alexandrow: Sonnabend, „ 19. Juni, „ 1, 
Zyrardow: Donnerstag, „ 17. Juni, „ 6, 
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bilden würden Diefe Meinung vertritt auch der Vater, 
während ſich die öffentliche Meinung auf die Seite der 


Me. 144 


Arbeitspartei Polens 


(Bezirk Kongreßpolen) 


An die Mitglieder aller Ortsgruppen! 


In allen Ortsgruppen finden im Fuſammenhange mit dem parteitage Mitglieder⸗ 
Verſammlungen ftatt. 


In allen dieſen verſammlungen gilt die folgende einheitliche Tagesoroͤnung, und zwar: 
1) Die Bedeutung des III. Parteitages der d. S. A. P. 


Die Termine fowie die Referenten für dieſe Derfammlungen find im Einverftändnis mit den Vorſtänden 


— Referent: R. Klim u. R. Hilbri 
Rajtera 13 — „ G. Ewald . 
Mila 34 — . E. Jerbe 
Freiſchütz — J. M. Kociolek 
Krutka 18 — 7 Z. Ruf 
Dlugaſtraße 6 — u E. Zerbe 
Wierzbinſka 15 — 5 A. Kronig 
Dom Zudowy — „ A. Kronig u. G. Ewalo 


Zu diefen wichtigen Verſammlungen wird das vollzählige und pünktliche Erſcheinen aller Mitglieder erwartet, 


Die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Mutter ſtellt, die gegen das ſummariſche Verfahren der 
Aerzte energiſch proteſtiert. Die „ſiameſiſchen Brüder“ aber 
erfreuen ſich, unbekümmert ob des über ihnen ſchwebenden 
Unheils, einer vorzüglichen Geſundheit und haben feit ihrer 
Geburt bereits flüchtig an Gewicht zugenommen, 

Ein Luſtmord. Aus Dinslaken bei Hamborn 


wird gemeldet: Ein furchtbares Verbrechen wurde an der 


Bergſtraße im Ortsteil Oberlohberg durch einen Arbeiler 
aufgedeckt. Dieſer fand auf freiem Felde in einem Straßen 
graben das 19 jährige Dienſtmädchen Bernhardine Moog 
erdroſſelt vor. Dem Mädchen war ein Anebeldn den Mund 
geſtect, an dem es offenbar erſtickt If. Die polizelliche 
Ermittlung ergab auch Würgemale am Halſe und die 
Tatsache, daß an dem Mädchen ein Luſtmord verübt 
worden iſt. 

Schweine als Zugtiere. Alles ſchon dagewe⸗ 
ſen, ſagt Ben Akiba; aber daß man Schweine in den 
Straßen als Zugtiere an einem vierräderigen, mit Damen 
beſetzten kleinen Wagen ſieht, dürfte vorher ſchwerlich 
vorgekommen fein. In Amerika iſt aber alles möglich. 
Und ſo kamen einige junge Mädchen in Neuyork, die 
mit ihrer Zeit nichts beſſeres anzufangen wußten und 
gleichzeitig im Beſitze des nötigen Kleingeldes waren, 
auf den Gedanken, einmal Schweine als Zugtiere zu 
benutzen und ſich damit auf die Straße zu wagen. 
Bald war ein paar roſaroter Borſtentiere beſchafft, die 
in ein prächtiges Geſchirr geſteckt und dann an einen 
kleinen Wagen, auf dem vier Mädchen Platz nahmen, 


angeſpannt wurden. Eines derſelben nahm die Zügel, 
ſchwang in der anderen Hand die Peitſche und dann 


bewegte ſich das eigenartige Geſpann unter großem 


Auf ſehen und zum Gaudium der Menge durch die vor 


nehmſte Straße von Neuyork. 


Eine Bibliothek, bei der das Entleihen 


ſtrafbar iſt. Die größte Bücherei der Welt, die Bi⸗ \ verſchaffen. 


1 digkeit ver 


bliothek des Britiſchen Muſeums, iſt eine Präſenzbiblio⸗ 
thek, bei der es als ſtrafbare Handlung gilt, ein Buch 
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gendes Herz, als ob es offen vor ſeinen Blicken läge. Er h 


nahm meine Hände, ſprach liebevoll... demütig zu mit. 
Und doch lag in feinen Worten der Wille und dis 
Kraft, mich zu befreien 
das mein Herz noch Raum bot. 
meine Hand.“ 


Und 


Liebelos 7 


Alles heiße Wünſchen, alle Leidenſchaft, Empörung x 


und Klage ſprach aus Averils Worten. 

„Florence, ich laſſe dich nicht. 
allen zum Trotz. Dir ſelbſt zum Trotz!“ 

Er preßte fie an ſich und küßte auf idre Augen, ihre 
Stirn, küßte die Tränenſpur auf ihren Wangen und ner” 
ſchloß die widerſtrebenden Lippen mit glühenden Külfen- 

Sie verſuchte ihn zu beruhigen, ſich loszumachen 


Gewaltſam befreite ſie ſich aus ſeinen Armen, ſprang von 


der Bank empor und wich vor ihm zurück. 

„Sei gut zu mir, Averil! Schone mich. Es kann 
nicht ſein ... Du mußt nun gehen, vergiß mich!“ 

„Ich dich vergeſſen? ... Ich gehen, wo ich weiß 
du liebſt mich .. liebſt mich noch!“ 

„Ja, Averil! ... Gebe, ich bitte dich. Was uns 
damals trennte, trennt uns heute auch.“ 


„Und weißt du, wohin du mich ſchickſt? Ich gebe 


zugrunde ohne dich! ... Florence!“ 

Seine Augen rangen mit ihr in ſtummer Berzweil 
lung. Da ſchritt fie auf ihn zu und legte die Hände auf 
ſeine Schultern. 3 

„Averil! Ich habe dich lieb .., bis in den Tod. 

Eine ſchmerzlich⸗ſelige Milde lag auf ihrem Geſicht. 

„Wenn meine Liebe dich bittet, zu gehen, wirft du 
es tun d“ . 

Ein Beben ging durch die Geltalt des Mannes 
Alles Blut wich aus feinem Geſicht. Kaum verſtändlich, 
nur ein raudes Flüſtern war fein: „Leb wohl!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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„Und du wirft ihm folgen . . . dieſem Manne 7. h 
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zuführen. Wie Georg Schwidetzty in einem Aufſatz 
des Buchhändler⸗Börſenblattes erzählt, wollte einmal 
Eduard 7. als Kronprinz ein Buch in ſeine Wohnung 
der⸗ haben. Der Direktor legte den Wunſch den Kuratoren vor, 
4 und dieſe beſchloſſen auf Antrag des Erzbiſchofs von Can⸗ 
erbury die Ablehnung dieſer ungeſetzlichen Forderung. 
Kein Beamter des Britiſchen Muſeums darf ein Buch 
mit nach Haufe nehmen; ſelbſt zum Binden kommt kein 
erk aus dem Hauſe heraus; die Buchbinderwerkſtatt 
itt auf dem Grundſtück ſelbſt untergebracht. Nur eine 
orftänden einzige Ausnahme gibt es von dieſem Geſetz: Kriminal⸗ 
Berichte können ein Buch einfordern, wenn es für einen 
. Filbrich „Strafprozeß unbedingt notwendig iſt; es wird dann 
r don einem Beamten in den Gerichtsjaal gebracht, vor: 
| legt und ſofort wieder mit zurückgenommen. 
tek 1 — 3 
Seine Frau getötet, ſeine drei 
G. Ewald Kinder abgeſchlachtet. 
rwartet. 5 In Galgocz (Tschechei) ſpielte ſich ein Familien. 
en. Jama ab, das pier Todesopfer forderte. Der Bauer 
Be. Kelten faßte den Verdacht, daß feine Frau ihm 
Unfreou fei. Er ftellte fie zur Rede und ergriff 
er Valet, Ichlleßlich nach längerem Streit eine Axt und kötete 
Seite den fe, Dann ftürzfe er mit einem Meſſer ins Schlaf- 
ahren der Ammer und ermordete ſeine drei Kinder, 
der“ aber | Borauf er ſich der Polizei ſtelſte. Auf dem Wege 
webenden zum Bezirksgericht wurde er von der erregten 
ſelt ihrer ebölberung angeſpien und wäre faſt gelhncht worden. 
Hamborn a 8 5 
e an be | Ein Rekord im Wachbleiben. 
Arbeiler N 
Straßen i Was man im allgemeinen Schlafloſigkeit nennt, 
ne Moos it eigentlich nur Schlafvermin derung. Denn daß jemand 
en Mund Mehrere Tage und Nächte hindurch unabhörlich wach⸗ 
polizeiliche bleibt, ohne auch nur auf kurze Zeit einzuſchlafen, gehört 
und dle zu den größten Seltenheiten und für den gefunden Kör⸗ 
d verübt Der zu den ſchwerſten Belaſtungen. Dagegen können 
Geiſteskrante in der Tat viele Tage und Nächte hin⸗ 
dagewe⸗ urch vollkommen ohne Schlaf bleiben. Zwei amerika⸗ 
e in den niſche Aerzte haben nun im Experiment die Wirkung 
t Damen ungen Wachbleibens auf den Körper ausprobiert. Sie 
chwerlich aben dabei gleichzeitig einen Wachrekord aufgeſtellt: 
möglich. e wachten nämlich je 115 Stunden, alſo faſt 5 Tage 
york, die und Nächte, wobei der eine den andern beobachtete. 
sten und wei Aſſiſtenten ſorgten dafür, daß fie nicht wider ihren 
5 waren, illen einſchliefen. Die Aſſiſtenten hatten gegen Ende 
gtiere zu se Verſuches eine ſchwere Aufgabe, denn die ſchlaf⸗ 
wagen. loſen Verſuchsperſonen ſuchten auf alle Weiſe die un⸗ 
afft, die bequemen Wachhalter los zu werden oder zu überreden, 
an einen ihnen einen kurzen Schlaf zu geſtatten. 
nahmen, Die beiden Chicagoer Aerzte Kleitman und Fiſher 
ie Zügel, veröffentlichen eine genaue Schilderung ihrer Empfin⸗ 
nd dann dungen während des Wachbleibens und der ungeheuren 
großem illensanſtrengung, die in den letzten zwei Tagen da⸗ 
die vor | Mit verknüpft war. Das Experiment war ſchließlich zu 
einer furchtbaren Marter geworden. Nach Schluß des 
‚tTeihen erſuches genügte ein zehn Stunden langer Schlaf, um 
die B.“ Wieder vollkommene Erholung und Arbeitsfähigknit zu 
nzbiblio⸗ derſchaffen. Nach zwei Tagen war auch die letzte Mü⸗ 
en Buch N digkeit verſchwunden. Unterſuchungen während der Zeit 
— | 
läge. Er 1 * 2 * 
uni Mag auch die Liebe weinen. 
eben, füt Roman von Fr. Lehne. 
gab ihm 10 (68. Fortſetzung.) . 
nne. Er hatte unendliches Mitleid mit idr; an dem eigenen 
Schmerz konnte er ja den ihrigen ermeſſen 
mpörung Hat es wohl je eine Mutter gegeben, die ſo das 
5 Herz ihres Kindes zertrat? Dieſelbe Mutter, deren ganzes 
du... Leben, deren Armen doch bisher nur dem Glück ihres Kin. 
4 es gegolten? Konnte Haß fo verwirren 7 
gen, ihre 3 Frau Marla legte den Arm um Lores Schultern und 
und ver⸗ Jog ſie liebevoll an ſich. 
| Küffen- „Mein gutes Kind.“ ö 
zumachen Doch ſie faſt entſetzt anſehend, machte ſich Lore 
rang von g ; He wankte und lehnte ſich an die Wand, dort Halt 
end. 
Es kann Rädiger näherte ſich ihr und ſuchte mit zwingendem 
| Blick ihr Auge. Er war totenblaß. Abwehrend ftredte 
ich wei, | Me ihm die Arme entgegen. 
„Lora, daft du deine Entſcheidung getroffen ?“ 
Was uns Sie nickte ſtumm. 
„Du bleibſt bei deiner Mutter 7“ 
Ich gehe Wieder nickte ſie. 
„Ich ſoll alſo gehen d“ 
Verzweif⸗ „Ja,“ hauchte ſie. 
ände auf „Lora, ift deine Liebe fo ſchwach? Und mir be 
4 deuteſt du alles!“ a 
8 10 Big Ste ſah ihn an mit einem traurigen und zärtlichen 
} E 9 . . 
wirft dun »Meine Liebe zu dir, Rüdiger, iſt ewig! Doch der 
Mutter Fluch kann ich nicht auf uns laden.“ 
Mannes „Lora, wir feben uns niemals wieder!“ 
rſtändlich, „Ich weiß es.“ 


g folgt. 
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au entfernen. Auf dieſe Weiſe kann jedes Buch jedem 
Veſucher auf das ſchnellſte zugänglich gemacht werden; 
es bedarf aber einer ſtrengen Unterordnung des ein⸗ 
zelnen unter das Gemeinwohl, um die Einrichtung durch⸗ 


„Du willft dich dennoch von mir trennen ?“ 
Wieder dieſes ſtumme Nicken. 
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Sodzer Dolkszeitkun g 


Heute: 


: Mary Pickford 
1 


— 
in Lodz! 


„Stieftochter 


Preiſe der Plätze für alle Vorſtellungen: 
Plaß I 75, II — 50, III — 30 Geoſchen. 
: Ermäßigte: I. Platz 50 Groſchen. 

der Schlafloſigkeit ergaben, daß der Herzſchlag allmäh⸗ 
lich etwas langſamer, der Blutdruck niedriger wurde und 
die Zahl der Atemzüge abnahm. Bemerkenswert war 
eine allmähliche Abnahme der Körpertemperatur. 


Grobe politiſche Scherze. 


Discount Goto hatte ſich bereits vor Jahren 
aus dem aktiven politiſchen Leben Japans zurück- 
gezogen, in dem er als Parteiführer, Präſident der 
Südmandſchuriſchen Eiſenbahn und auf verſchiedenen 
Miniſterpoſten eine bedeutende Wolle geſpielt hatte. 
Er iſt in dieſem Jahre froß ſeines hohen Alters aus 


feiner Surückgezogenheit wieder herausgefrefen und- 


hat feine tiefe Unzufriedenheit mit den ſetzigen poli- 
tiſchen Suſtänden bekundet. Während er neulich in 
einem öffentlichen Dorkrag in Tokio die Notwendig 
beit einer völligen Reorganiſation des politiſchen 
Lebens betonte, gelang es unbekannten Tätern einen 
Sarg in ſein auf der Straße ſtehendes Auto zu 
ſtellen. Dieſes Memento mori iſt Discount Goto 
nicht zum erſten Male präſentiert worden. Als er 
vor zwei Jahren für eine freundſchaftliche Derftän- 
digung mit Rußland eintrat, wurde ein gleicher Sarg 
in ſeine Wohnung geliefert. Der alte Staatsmann 
hat ſich auch durch die Wiederholung dieſes recht 
groben Scherzes nicht um ſeinen Humor bringen laſſen 
und Interviewern erklärt, daß er die Särge für die 
politiſchen Parteien aufheben wolle, deren baldigen 
Tod er erwarte. Der Polizei iſt es nicht gelungen, 
die Täter feſtzuſtellen, doch vermutet ſie ſie in den 
Kreiſen der Ueberpatrioten, denen jedes Pabtieren 
mit fremden Mach 

Greuel ift. 


Difjen Sie, wer ich bin? 


Als Frankfurt am Main noch freie Stadt war, 
ſtand dort eines Tages auf dem Bebraer Bahnhof ein 
Schnellzug zur Abfahrt nach Kaſſel bereit, in dem die 
Reiſenden Platz genommen hatten. Nur vor einem 
Abteil erſter Klaſſe gingen noch zwei Herren in eifrigem 
Geſpräch auf und ab. 

An dieſe trat der Zugführer höflich grüßend 
heran und ſagte: „Bitte, meine Herren, einſteigen!“ 

Doch dieſe ſetzten unbekümmert um die Mahnung 
ihre Unterhaltung fort, weshalb der Zugführer die 
Mahnung wiederholte, jedoch wiederum ohne Erfolg. 

Die Reiſenden im Zuge wurden ungeduldig, und 
zum drittenmal trat der Zugführer zu den beiden Herren 
mit den Worten: „Ich muß Sie dringend bitten, endlich 


„So lebe wohl, du armes Kind!“ kam es ſchmerz⸗ 
bebend von ſeinen Lippen. 

Seine Augen brannten vor zurückgehaltenen Tränen; 
er fühlte, er war am Ende feiner Selbſtbeherrſchung, Dieſes 
Mädchen, ihm das köſtlichſte, teuerſte Gut auf der Welt, 
ſollte er laſſen? Nein, er konnte es nicht — trotzdem die 
Entſcheidung gefallen — aus ihrem eigenen Munde. 

Sie faßte die Hand nicht, die er ihr entgegenſtreckte; 
ſie ſah ſtarr an ihm vorbei. Als ob jedes Leben in ihr 
erloſchen war, ſo ſtand ſie da. 

Doch als die Tür hinter ihm und Erich, der ſich 
ihm angeſchloſſen, zugefallen war, da lief ein Zittern 
durch ihre Geſtalt — ſie bob die Arme und brach 
zuſammen. 

„Rüdiger, Rüdiger —“ rief fie mit vergebender 
Stimme. Dann hielt eine wohltätige Bewußtloſigkeit ſie 
umfangen. 


24. Kapitel. 


In bedrücktem Schweigen ging Erich neben dem 
Legationsrat her, der, den Bild zu Boden geheftet, mit 
gerunzelter Stirn nach ſeinem Wagen ſchritt. Rüdiger war 
in einer großen Erregung — ſelbſt für ihn, den gewiegten, 
nicht zu verblüffenden Diplomaten war das ſoeben Er⸗ 
lebte zuviel geweſen, er brauchte Zeit, ſich damit ab» 
zufinden. 

Da ſprach Erich. Anfangs vermochte er kaum den 
Sinn von deſſen Worten aufzunehmen, aber dann zwang 
er ſich dazu. 

Nicht weit von dem Forſthaus hatte Erich eine Bank 
für ſeine Mutter gezimmert, die von da aus die Fahrſtraße 
überfeben konnte, was ihr manchmal eine kleine Abwechs⸗ 
lung bot. Die Leute vom Dorfe mußten dieſen Weg 
nehmen, um nach der Bahnſtation zu gelangen. Auf dieſer 
Bank nahmen die beiden Herren Platz. 

i Erich beklagte die Härte der Mutter gegen Lore und 
ſprach die Hoffnung aus, daß ſie bei ruhiger Ueberlegung 
doch vielleicht anderen Sinnes würde. 


ten und mit neuen Ideen ein 


(Beiblatt) 3 


einzufteigen, da die Zeit zur Abfahrt bereits über⸗ 
ſchritten iſt.“ 

„Wollen Sie wohl warten, bis wir fertig ſind!“ 
ſchrie darauf einer der Herren den Beamten an. 
„Wiſſen Sie, wer ich bin? Ich bin der Kurfürſt 
von Heſſen!“ 

„So?“ ſagte der Zugführer, „dann will auch ich 
zeigen, wer ich bin!“ 

Sprach's, pfiff, ſprang in ſein Abteil, und der Zug 
dampfte ohne die Herren davon. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


(Bezirk Kongreßpolen) 


Einberufung des III. Parteitages. 


Gemäß 8 21 des Statuts wird hierdurch der 
Il. ordentliche Parteitag der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens (Bezirk KRongrekpolen) 
auf Sonnabend, den 26., und Sonntag, den 
27. Juni 1926, nach Lodz einberufen. 

Tagesordnung: 

1) Konſtituierung des Parteitages, 

2) Feſtſetzung der Geſchäfts⸗ und Tagesordnung, 

3) Wahl der Kommilfionen, 

4) Bericht des Hauptvorſtandes, 

5) Bericht der Kontrollkommiſſion, 

6) Bericht der Seimfraktion; Referent E. Zerbe, 

7) Referat über Kulturautonomie; Referent 

A. Kronig, 
8) Referat über die wirtſchaftspolitiſche Lage; 
Reſerent L. Kuk, 

9) Referat über die ſozialiſtiſche Internationale; 
Referent J. M. Kociolek, 

Referat über Finanzfragen der Partei; Reſe⸗ 
rent E. Seibt, 
Bericht der Mandatprüfungskommiſſion, 
Wahlen: a) des Vorſitzenden, b) des Partei⸗ 
rates, c) der Kontrollkommiſſion, 

13) Sonſtige Anträge. 

Die Eröffnung erfolgt am 26. Juni, nachmittags 
Punkt 3 Uhr, im Saale des Fabrikmeiſterverbandes, 
Lodz, Pauſka 74. Der Hauptvorſtand. 

E. Zerbe, Parteivorſitzender. 

N. B. Die Sorftände der Ortsgruppen werden 
dringend erſucht, [amtliche mit dem Parteitag zuſammen⸗ 
hängenden Arbeiten prompt zu erledigen. 


10) 


11) 
12) 


Achtung Lodz- Zentrum! 


| Montag, den 14. Juni, Berfammlung! Siehe 
Einberufung in der Anzeige für alle Ortsgruppen. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 
Sportjeltion „Dap“. Heute, Sonntag, den 13. Juni d. J., 
um 10 Uhr vormittags, findet im Parteilokal, Zamenhofa IT, 


eine ordentliche Monatsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder bittet die Verwaltung. 


Achtung Schachſpieler! Am Montag, den 14. I. M., ab 
6 Uhr abe ds, findet der übliche Spielabend ſtatt. Einfchrei- 
bungen zum Turnier werden weiterhin entgegengenommen. Die 
fünf beiten Spieler werden nach dem beendeten Turnier wert- 
volle Preiſe erhalten. 2 


Neuanmeldungen von Mitgliedern in den Jugendbund 
finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Jamenhof- 
Straße Nr. 17, ſtatt Der Vorſtand. 
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„Ich kann es ihr ja nachfüglen, daß ſie nie über 
dieſe alten Geſchichten hinwegkommt! Aber ich ſtehe ihnen 
gleichgültiger gegenüber —“ f 

„Wirklich, Erich —? Und wenn nun doch jetzt eine 
Aenderung in Ihrem Leben eintreten ſollte — ?“ 

Erich wandte dem Sprechenden überraſcht ſein Ge⸗ 
ſicht zu. 

„MWielo? Ich wünſche keine!“ Feſt legten ſich feine 
Lippen aufeinander — nein, er batte keinen Wunſch mehr, 
ſeitdem die Geliebte ihn betrogen! 8 

„Wenn Ihr Vater Sie nun ſuchte, was würden 
Sie, was ihn Mutter dazu ſagen. Ich weiß, er hat die 
Abſicht.“ 

„Es ift beifer, er unterläßt es; wozu? frage ich. 
Für Lori wünſchr“ ich wohl alles Glück.“ 

Der Legationsrat blätterte in ſeiner Brieftaſche; er 
fand, was er ſuchte — den Brief des Bruders. Jetzt 
reichte er ihn dem jungen Forſtmann. 

„Leſen Sie, Erich! Dieſes Schreiben ihres Vaters 
wird Ihnen alles beſſer ſagen können, als ich!“ 

d Er beobachtete den Neffen, deſſen Geſicht eine tiefe 
Erregung widerſpiegelte, deſſen Hand leiſe zitterte, als er 
las, was fein Vater als ſpätes Bekenntnis feiner tiefen 
Reue geſchrieben — beſeelt von dem dringenden Verlangen, 
gutzumachen! Erich gewann mit jedem Augenblick mehr 
die Sympathie und Zuneigung des Legationsrates, der 
die frohe Ueberzeugung hatte: der Mann, der neben ihm 
ſitzt, iſt ein echter Allwörden! E 

„Nun?“ fragte er erwartungsvoll, als Erich den Brief 
finnend zuſammenfaltete — „nun?“ 

„Eine glänzendere Genugtuung hätte meiner Mutter 
nie werden können!“ i 

„Iſt das alles, was Sie darauf zu erwidern haben ?“ 

Eine leiſe Enttäuſchung klang aus Rüdigers Stimme. 

„Was ſoll ich ſonſt noch dazu fagen? — Soll ich 
wirklich ſo dankbar anerkennen, daß mein Vater ſich nach 
ſechzehn Jahren wieder auf uns befinnt? Meiner Mutter 
gönne ich dieſe Genugtuung.“ {$osifskuug folgt. 


4 (Beiblaft) 


Telepathismus. 


Von Karl Ettlinger, München. 


Ich dichtete auf der Straße ſo für mich hin. Da⸗ 
bei pflege ich ſtets auf den Boden zu gucken, denn ich 
zähle an den Pflaſterſteinen die Silben ab. Beim 
zwanzigſten Pflaſterſtein muß ich immer eine neue Zeile 
anfangen. Das iſt ſo in der Dichtkunſt. 

Plötzlich — was liegt denn da? Ein kleiner gel⸗ 
ber Zettel. Ich denke, was geht dich der Zettel an, 
und hebe ihn auf. Es war eine Eintrittskarte zu Tom 
Pinguin, dem großen Telepathen. Warum ſoll man 
nicht hingehen, wenn man ein Billett geſchenkt kriegt? 
Alſo ich ging hin. 

Ich war begeiſtert. Fabelhaſt, dieſer Tom Pin⸗ 
guin! Es war übrigens mein alter Freund Meier, der 
mit dem „ei“, mit dem ich damals den wüſten Krach 
gehabt habe; nicht der mit „ey“, der mit mir den 
großen Krach hatte. „Es grenzt an Hexerei!“ ſagte ich 
mir, als ich den Saal verließ. — „Aber es muß natür⸗ 
lich mit natürlichen Dingen zugehen!“ ſagte ich mir auf 
der Treppe. — „Uebrigens kann das gar nicht ſo ſchwer 
ſein!“ ſagte ich mir in der Garderobe. „Und über⸗ 
haupt kannſt du das auch!“ ſagte ich mir auf der 
Straße. „Wenn ſogar der Meier, der noch nie einen 
Gedanken gehabt hat, dieſen übertragen kann, dann 
muß es dir eine Kleinigkeit ſein!“ 

Habe ich ſchon erwähnt, daß es ein Tag wie jeder 
andere im Jahre war, und daß ich daher kein Geld 
hatte? Ich beſchloß, meinen Onkel Adolf telepathiſch 
anzupumpen. 

Ehe ich weiter erzähle, muß ich mit dem Leſer eine 
Vereinbarung treffen. Ich müßte jetzt eigentlich öfters 
die Wendungen „ſagte ich“, „dachte ich“ gebrauchen; 
aber angeſichts der hohen Papierpreiſe will ich Raum 
ſparen und wir vereinbaren daher: Alles Eingeklam⸗ 
merte dachte ich bloß. Einverſtanden? 

Onkel Adolf war zu Hauſe. Ich nahm ihm ge⸗ 
genüber Platz und faßte ihn ſcharf ins Auge. Wie 
Meier Pinguin. 

„Guten Tag, Onkelchen! (Du wirſt mir zehn 
Gulden pumpen! Zehn Gulden! Sträube dich nicht, 
Hörſt du?! Ich werde, du 


altes Ekel! Du wirft! 
wirſt, er wird!)“ 

„nen Tag, Karl!“ ſagte mein Onkel. „Schöne 
Sachen hört man von dir!“ 

„Du mußt nicht alles glauben, Onkelchen, was 
man dir erzählt! (Meinſt du, ich bin gekommen, um 
von dir, vorſintflutliches Klappergeſtell, Moralpauken 
zu hören 2) Das mit der nächtlichen Ruheſtörung zum 
Beiſpiel, lieber Onkel, iſt erſtens gar nicht wahr und 
zweitens liegt es ſchon Monate zurück, (Geld ſollſt du 
mir pumpen, du kondenſiertes Trauerſpiel, 10 Gulden, 
raus mit den Moneten! Ich befehle es dir! Ja⸗ 
wöhlchen, ich be—feh—Ie es! Hötſt du nicht, alter 
Trottel ?!)“ 

Der alte Trottel hörte nicht, er ſeufzte vielmehr: 
„Ach, wenn das deine gute alte Großmutter erlebt 
hätte! Sie hielt dich für ein ſo gutes Kind!“ 

(Schweig mir von meiner alten Großmutter, die 


Am Sonntag, den 20. Juni ö. J., um 1 Uhr 
nachm., im Parke d. H. Häusler in Radogoszez 


mit Pfandlotterie 


zugunſten des Bethauſes in Subardz. 


Programm: Chorgefänge, turneriſche Vorführungen, Kinderumzug, 
Kinderreigen, Scheibenſchſeßen für Damen und Herren, Glücksrad, Dreh» 


tiſchchen und andere Ueberraſchungen. 


Stella · Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Tölg. 
Abends Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Für ein reichhaltiges Büfett iſt geſorgt. 


grandioſes 19 


Gartenfeſt 


eee . DDR 88 r 


kann ich nicht mehr anpumpen! Aber dich, damiſcher 
Geizkragen! Du wiiſt jetzt ſofort deine Brieftaſche her⸗ 
vorziehen, deine Brief —ta—ſche, und nimmſt die 
Moneten heraus, die Mo— ne- ten, den Speck, den 
Gips, den Draht, das Moos !! Ich gehe auf acht Mark 
herunter, zum Erſten, zum Zweiten, zum — — — 

„Sag mal, Karl, weshalb glotzt du mich denn jo 
an? Iſt dir nicht gut?“ 

„Doch, ich fühle mich kerngeſund.“ (Sauwohl. Du 
ſollſt mir Geld pumpen, verſchrumpftes Möbel!) 


cetera eee 


Deutſche! 


Die deutſche Volksſchule iſt in Gefahr! Die 90% 
der Klaſſen in unſeren Lodzer deutſchen Volksſchulen 5 
ſchmilzt von Jahr zu Jahr immer mehr und mehr 


Ae. 144 Aenstag 


te | 

Au weh! Den letzten Satz hatte ich aus Ver: zuſammen. Von den 32 öffentlichen deutſchen Vol 1 

jehen laut gedacht. Das kann vorkommen, wenn man ſchulen in unſerer Stadt find nur noch 18 , 

das Tele pathieren noch nicht To gewohnt iſt. Des | geblieben. 14 Schulen, in denen deutfche Kink ni — — 
langen Beſuches kurzer Sinn: Onkelchen pumpte mir | In ihrer Mutterſprache unterrichtet wurden, find U 15 Nr. 14 
3 Gulden. Damit ging ich ins Kaffeehaus. Da ſaß im Laufe von 8 Jahren geſchloſſen worden. Ein De 1 

ein junger Herr und las den „Anzeiger“. Wozu der noch vorhandenen Schulen iſt ſtark bedroht. 1 Pe van 
braucht ein fremder Menſch den „Anzeiger“ zu leſen, Wer trägt die Schuld daran? 3 ent 0 fl. 
wenn ich nicht will? (Sie werden mir augenblicklich he 10 An 
den „Anzeiger“ geben! Jawohl, Sie meine ſch! Die⸗ In erſter Linie Du, deutfher Vater, du, den 


ſen einen Satz dürfen Sie noch fertig leſen! Dann 
ſpringen Sie auf, als hätten Sie ſich auf einen Taran⸗ 
tel geſetzt, und bringen mir das Blatt!! Nur dieſen 
Satz noch!) 

Es war ein ſehr langer Satz, er ging über drei 
Seiten. Dann wurde der Herr auf mein Anſtarren 
aufmerkſam, blickte mich b an und grüßte. Dann 
vertiefte er ſich wieder in den Anzeiger. 

(Habe ich dir nicht befohlen, mir umgehend das 
Blatt abzuliefern? Um- gehend, poſt —wen— dend, 
wupp—ti—zi—täts—haft? Wie? Du ſträubſt dich, 
Elender? Soll ich dir ſuggieren, du feift ein Bavtarı 
und müßteſt den Kronleuchter hinauftlettern. Soll ich?) 

Der Herr las weiter. Ich ſah ein, daß er ein 
ſchlechtes Medium war. 


Mutter, Du, deutfher Vormund, der du Dein 
der deutſchen Schule nicht zugeführt haft. Durch Eur 
Lauheit iſt den deutſchen Schulen alljährlich eine 
beträchtliche Anzahl Kinder verloren gegangen. 

Mit diefer Zauheit muß gebrochen werden. Flle 
deutſchen Kinder müſſen in die deutſche Schule 


Deutſche Eltern! Merkt auf! In den 
neuen Schulſahr werden alle Kinder, die 1919 geborel 
find, vom Schulzwange erfaßt. 
Schuljahre 1926/27 die Schule unbedingt befuhr 
auch dann, wenn fie nach dem 1. September, 3. B. 4 
31. Dezember geboren find! 

Deutſche Eltern! Wollt Ihr, daß Euer Kind 
Schule mit deutfcher Unterrichtsſprache beſuche, fo müßt 


Rind | ——— 


. in o 


— 


De 


hinein! 
Sie alle müſfen IM 


et 


Bei ſchlechten Medien bedarf , 
es eines körperlichen Kontaktes, hatte Tom Pinguin Berend. Sale mes, i. See an, Teck | 8 N15 h 
Gasen Ich ſtand alſo auf, ging an den Nebentiſch, Schuldeklaration einreichen. der 5 
preßte 5 DER meine rechte Hand auf den Kopf und | Die erforderlichen Bes find dortfelbft unentgelt“ 1 2 
nen erte: 4 u wirſt mir augenblicklich dieſes Blatt lich zu haben. Das Amt ift täglich von 8 bis 15 Ihe beit 
eme g fich 9 die Zeitung zulammen und tätig. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur ME | anterſtrei 
te fie mi den D 935 Vater berechtigt, wenn er nicht lebt, oͤie Mutter, leben Dem 
Hp Gußeifen and ff 1 595 Mile a beide nicht — der Vormund. der Geburtsfhein des Parteien 
Zu Haufe auf dem Bett ſaß mein Dackel. Mit Kindes iſt unbedingt san 8 u leni“ un 
weitaufgeriſſenen ſtarren Augen ging ich auf ihn zu: Alſo auf zur Einreichung der Sch | Der 
(Du wirft ſofort einen Purzelbaum ſchlagen !) deklarationen! Niemand verſäume die“ spart 
Der Hund stellte fein Schwelfwedeln ein, blicte Pflicht. an 
mich mißtrauiſch an und knurrte. Ich trat noch näher, Es geht um die Zukunft des deutſchen een 
riß die Augen noch weiter auf, durchbohrte ihn mit Kindes, um das Sein oder Nichtſein der deut“ erklären 
meinem Blick: (Einen regelrechten Purzelbaum! Sogar ſchen Volksſchule von Lodz. Die 
Wi ei wirft du ihn ſchlagen! Du wirft! Die Einbinersrbneten I Folgender 
Der Hund krümmte den Rücken und knurrte. Jetzt der Deutſchen Soz. Arbeitspartei Polens vorzuneh 
ſtand ich dicht vor dem Bett. (Keine Widerrede, du im Eodzer Stadtrat. Aecht Dis 
Bu 15 no kannſt es! Ich befehle es dir, daß du Looͤz, im Juni 1926. a un unt 
es kann Y ent erhi 
Anmerkung. Informationen in obiger Frage w 
ne 55 und plß b f. ene teilt Stadtverordneter Reinhold Bin in der Zamenhol® I Richt tagt 
— — Ich warne alle Leute, zu Meier — Tom Ur. 17, II. Stock, Montags von 6—7 Uhr abends. erauszu 


Pinguin zu gehen! Ich halte ihn für einen Schwindler. 
Telepathie gibt es gar nicht, in Dobe es 3 


Handſpiegel 


Trumeaus 


e e ee 


Engros⸗ und e 


en Einkauf. 


Stellſpiegel Wandſpiegel 
Nickeltablette 


Spiegel und geſchliſſene Kriſtauſcheiben für Möbel und H 
Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen EB 


i KRAHLERT 


! Glasfdjleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
lungsanſtalt, Lodz, Wölczafska - Strasse 109. 


* * * un reelle ee 
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Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. 
Das Feſtlomiſee. 


Deuter Roal-Gymnafial-Verein zu Lodz. 


Am Dienstag, den 15. Juni a. c., um 8 Uhr abends, findet in 
der Aula des Deutſchen Gymnafiums, Al. Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗Hauptverſammlung 


des Deutſchen Real⸗Gymnaſial⸗Vereins zu Lodz mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 


1. Verleſung des Protokolls. 

2. Budget für das Schuljahr 1926/1927. 
3. Wahlen, § 23. 

4. Eventuelle Anträge. 


Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtande kom⸗ 
men ſollte, findet dieſelbe im 2. Termin, Dienstag, den 22. Juni, 
8 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der er: 
ſchienenen Mitglieder beſchlußfähig, § 14. Der Vorſtand. 


1731 


“ 1705 


Einen gediegenen m Arien Einkauf 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren ſowie 


Weißwaren in allen Sorten, 
Ftamine gemuſtert und glatt, 
e in jeder Preislage, 
ür Kleider, e und Mäntel, 
Crep de 155 in allen Farben, Satins glatt u.gemmitert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


mn Emil Kahlert, Lodz, Sluwng 41, Tel. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1353 


Erteite Alavier- | gearppfiyaht 


Unterricht 


n und außer dem Haufe 
zu mäßigen Preiſen. Zu 
ſprechen Montags u. Don. 
nerstags von 5—8 Uhr 
abends Kilinſtiegoſtr. 140, 
W. 20, Seitengebäudelinks. 


De. med. | 


SIRISMUND DATINER 


Harn», Blafen- u. Nieren- 
leiden. — Sprechſtunden 
v. 1—2 u. v. 4—7 Uhr abde. 
Ul. Piramowicza 11 


(fr.) Olginſta Tel. 48:95 d. Zig. erbeten. 


verzinkt, billig abzu⸗ 
geben. Anfragen unter 
„Draht“ an die Exped. 
1735 


“ulehn 
erhalten. 
Kanflantynen, m a denten ſo 
Im Korg der © 5 ‚ap eingeräu 
Augaftr 1 
Auskunſterteilung 7 | di Was 
Seen iat N e Ermi 
omann, adto., * ung des 
M. Eier! — Died ? 
fags 95 99 abends Wahlord 
e ne nicht vo 
ende — Sonnaben . 
— 8 er und Sen 
I 1 Für 
ermeiſte 1 
Stable. W. Helbeich ; lch solch 
A. Eierkuchen — Died unanneh 
tags von 8—9 abends 


Oeffentliche Fürforge: S \ ** Staa 


VD. Jende und T. Melzer 
Dienstags von 8—9 abb 
Wohnungsfragen: Stadl 
B. Jende und T. Hi 


en bon 8-9 a 1 unterbin 
ulangelegenbeiten: “T 
Gellert — Mittwochs *. ö Pruchres 
SV See. u ator 
Seim un 

Ortsgruppe gie degradie 
Dienstag von 6—7 abend, 
ee a 7% AR 5 Wa 

iot CE — en in 1 f dem 
Dienstag von T—8 abend? 
5 Kranke es klar, 
kaſſenangelegenheiten Le omit e 
Gen. Stranz d m 
MWillwoch von 6—8 oben „ mehr, d 
Informationen in 0 im Jah 
angelegenheiten — 0 3 
Schlicht, Basler, Wöl Se uber: 
Due 610 9 N 

oziale Fürſorge — N 
ale „Abg. 9 
Donnerstag v.T— 9 abend 9 5 
Ae — Ey 

reiche ? Abg 
Sonnabend v. 6—7 abend? 
Soziale Fürſorge — Gel. Abgeordı 
Heinz 5 gegenübe 
Eonncbend v 6—7 abend“ m aufweiſe, 
＋ʒ7ꝛꝛ | Bietet 
S 5. 79 abends? teen. 
Geſangſtunde 1 lei eine 9 


Der Dorſtand. 


